für alle Stände, 


Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


— Po — ͤ— — — —— 


nnabend den 22. Oktober. 


ee 


1853, 


— 


Deutſchland. 
Preußen. 


noetlin, den 17. Oktober. Geſtern wurde in ‚Gegen: 
und d r. Majeſtät des Königs, des Prinzen von Preußen 
gh, Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl und Albrecht, 
Une fe Hoheiten, und anderer Notabilitäten, die neu er⸗ 
dan Pekri⸗Kirche eingeweiht. Die vorige ging 1809 in 
dan en auf, und es hat alſo nahe an funfzig Jahre ge⸗ 

en zy ebe fie wieder aus ihrer Ache erſtanden ift. Durch 
None Neubau ift Berlin nicht bloß um eine Kirche reicher, 
Bean, uch um ein impoſantes öffentliches Gebäude ſchöner 


N 
9 


ter den vielen am Abend des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
baude 5 Königs illuminirten Häuſern zeichnete ſich das Ge⸗ 
Les Feuerwehr⸗Depots durch folgende Inſchrift aus: 

Das Feuer der Liebe 

Für den König und ſein Haus, 

Das löſcht die Feuerwehr 
Bretz Nimmer aus. 
d J lau, den 18. Oktober. Heute fand die Konſekration 
N tonifation des Domherrn Dr. Heinrich Förſter 
UNTEN biſchof von Breslau ſtatt. Um 8 Uhr Morgens be⸗ 
kaberg er Klerus den Kardinal⸗Erzbiſchof Fürſten Schwar⸗ 
VCH ra den Fürſtbiſchof in feierlicher Prozeſſton aus der 
einen bu, Neſidenz nach der Domkirche. Profeſſor Dr. 
Fus ba hielt die Feſtpredigt über Luc. 10,5. 6. „Wo ihr ein 
Na. der pr da Iprechet zuerſt: Friede ſei in dieſem Haufe ze.“ 
Aelben wiedig begann das feierliche Hochamt und während 
r Wien die Ronſekration des neuen Fürſtbiſchofs von 
f inenz dem Kardinal vollzogen. Der Domberr Dr. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Herbert verlas als Notarius apestolicus die päpſtliche Präco- 
niſationsbulle, worauf der neue Kirchenfürſt den Eid in die 
Hände des Kardinals leiſtete und dabei das Evangelium be⸗ 
rührte. Sodann fand das im Pontificale vorgeſchriebene Exa⸗ 
men ren Nach demſelben verlas der Kardinal aus dem Pon⸗ 
tiſicale die Pflichten eines Biſchofs, worauf die Litanei begann, 
eſungen von dem geſammten Klerus. Gegen das Ende der⸗ 
ſelben ſprach der Kardinal angethan mit der Mitra und dem 
Stabe dreimal über den auf dem Angeſicht vor ihm liegenden 
Conſecranden die Benediction. Nun wurde demſelben das 
Evangelienbuch auf die Schulter gelegt und der Kardinal, 
der Weihbiſchof und der Domdechant legten ihm die Hände auf 
mit den Worten: „Empfange den heiligen Geiſt.“ Hierauf 
wurden die Hände des neuen Kirchenfürſten geſalbt, der Bi⸗ 
ſchofsring ihm angeſteckt, der Biſchofsſtab und das Evange⸗ 
lienbuch zur Berübrung überreicht. Nachdem der Kardinat 
am Schluſſe der Meſſe den Segen ertheilt, ſezte er dem Fürſt⸗ 
biſchof die Mitra auf, legte ihm die Pontiſtcalhandſchuhe an 
und ſteckte auf fie den biſchöflichen Ring. Hierauf wurde das 
Te Beum angeſtimmt, worauf das neue Oberhaupt der Dib⸗ 
ceſe in feierlicher Prozeſſion in der Kirche umhergeführt wurde. 
Nach beendeter Prozeſſion beſtieg der Fürſtbiſchof den Thron, 
worauf ſich die Domherren und die übrigen Geiſtlichen näher: 
ten, um den Ring ihres Oberhirten zu küſſen. Die heilige 
Handlung ſchloß mit einem Gebet des Kardinals über den 
Neueingeſetzten. Darauf trat der Fürſtbiſchof an die Stufen 
des Presbyteriums, hielt an die Gemeinde eine ergreifende 
Anrede und ſprach den Segen. Ein feierlicher Zug begleitete 
ſodann den Kardinal und den Fürſtbiſchof in die Reſidenz zu. 
rück. Abends um 7 Uhr wurde dem Fürstbischof von 300 
Sängern unter Begleitung eines Mufifforps. und bei Be euch⸗ 
(11. Jahrgang. Nr. 84.) 


tung von 400 bunten Laternen ein Feſtgeſang gebracht und 
eine zahlreiche Deputation überreichte dem Gefeierten eine Vo⸗ 
fiotafel. Nachdem noch von dem Sängerchor eine Feſtkantate 
mit Inſtrumentalbegleitung vorgetragen, Lebehochs auf den 
Papſt, den Kardinal und den Fürſtbiſchof ausgebracht wor⸗ 
den waren, ſprach der Geſeierte den Verſammelten feinen 
Dank aus, worauf zum Schluß von allen Verſammelten 
„Großer Gott dich loben wir“ geſungen wurde. Während 
des Geſanges erleuchteten bengaliſche Flammen das Portale 
des Domes und die Domſtraße, die erleuchteten Kreuze der 
Doͤmthürme und ein auf dem Giebel derſelben errichtetes großes 
Kreuz in bunten Lampen ſtrahlten in dem vom Mondlichte er⸗ 
hellten Himmel. Außerdem waren alle Gebäude der Dom⸗ 
ſtraße illuminirt und das Clerical⸗Seminar zeichnete ſich durch 
beſonders ſchöne Transparente aus. 
Muskau, den 16. Oktober. Der Hauptmann a. D. 
Jahn hierſelbſt hat den heutigen Tag durch eine ſchöne patrio⸗ 
tiſche Segensthat gefeiert. Er hat der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung für hilfsbedürftige Krieger als Nationaldank ein maſ⸗ 
ſives Wohnhaus nebſt 4 Morgen Acker zur Unterbringung 
von vier alten obdachloſen Kriegern zum Geſchenk gemacht, 
„in der Ueberzeugung, ſo den Geburtstag unſers Königs 
und Herrn, dem der Himmel jede Regierungsſorge erleichtern 
möge, am beſten zu feiern. 

Königsberg, den 14. Oktober. Der zwölfte Provin⸗ 
ziallandtag hat heute ſeine Arbeiten beendet und iſt von dem 
königlichen Landtagskommiſſarius geſchloſſen worden. 

Poſen, den 14. Oktober. Das Provinzialſchulkollegium 
unſerer Stadt hat in einem Circular über den Geſangunter— 
richt in den katholiſchen Elementarſchulen darauf hingewieſen, 
daß auf den Inhalt der Schullieder ſorgſamer zu achten und 

die Jugend nur mit ſolchen Liedern bekannt zu machen ſei, die 
entweder aus dem Volke ſelbſt oder doch nur von Meiſtern der 
Tonkunſt herrühren und von Mund zu Mund fortgepflanzt 
zu werden würdig ſeien. 
Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 14. Oktober. Bis auf Weiteres iſt der 
Ankauf von Kartoffeln zum Branntweinbren⸗ 
nen und zur Stärkemehl⸗Fabrikation bei Strafe verboten. 
Auch für auswärtige Branntweinbrenner dürfen im Groß— 
de keine Kartoffeln gekauft werden. Haben einzelne 

ranntweinbrenner oder Stärkemehlfabrikanten nicht den 

zum häuslichen Bedarf oder zum Pflanzen nöthigen Kartoffel: 
orrath, fo ift ihnen der Ankauf von Kartoffeln für beſtimmte 
Quantitäten durch beſondere Erlaubniß zu geſtatten, die 
Ortsvorſtände haben aber darüber zu wachen, daß die fo an⸗ 
geſchafften Quantitäten Kartoffeln nicht zum Branntwein⸗ 
brennen oder zur Stärkemehlfabrikation verwendet werden, 


— OGeſterreſch. 

dien. den 17. Oktober. Handelsbriefe aus Konſtan⸗ 
Unopel ſchildern den dortigen Finanzzuſtand als ſehr kläglich. 
Sunhig Millionen Piaſter Papiergeld find nach den größeren 
Han Sieden geſchickt worden, um zwangsweiſe gegen Gold 
und rt umgeſetzt zu werden. In Bosnien werden eine 
Menge Truppen zuſammen gezogen und exercirt. Die Redifs 


aben zerriſſene Kleider und gehen zur M. 
3 a) gut bewaffnet und ſehr eie e barfuß, ſind 
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ten Pracht und Eleganz vereinigen foll. Die neue Ja 


iſt bedenklich, 


N b 
ſich mit türkiſchen Truppen: Kommandanten in tiefen 
Geſchäfte einzulaſſen, indem die Zahlung ausbleibt. 2 
armeniſche Getreide: Händler, welche an Omer Paſcha ihre) 
derungen hatten, erlitten, als fie in's Lager kamen, um . 
Anweiſungen einzulöſen, arge Mißhandlungen. gm 

In Trieſt iſt die wichlige Nachricht eingegangen, da for 
großherrliche Firman zur Anlage des Kanals von Ra I 
nach Kuſtendſchi ertheilt, auch das Terrain bereits im 
trage einer engliſchen Geſellſchaft vermeſſen iſt. 


er gel 

Brüſſel, den 14. Oktober. Ein königlicher Beschluß 
bietet die Ausfuhr der Kartoffeln, getrockneten Gemüſe, 
ſen, Linſen und Bohnen. N 


frasukretch. g Om ft 
Paris, den 16. Oktober. Iskender Bey, Adjutant hie bi 
Paſchas, iſt mit einer Miſſion nach Paris und London ö 
angekommen. del In 
n Perigueur haben Unruhen wegen der Theurung icht 
Kaſtanien ſtattgefunden. Ein Haufen Weiber wollte el 
dulden, daß dieſelben ausgeführt würden. Zwei der Rö 
führerinnen wurden verhaftet. 


Kriegsſchiff kam ebenfalls an und zwei andere werden 25 u 
Muſterung bei Spithead die Privat: Sacht der rn 


300 Fuß lang fein, 1700 Tonnen Gehalt haben und mie 
Maſchine von 600 Pferdekraft verſehen ſein, ſo daß I 
Geſchwindigkeit von 17 Knoten in der Stunde wird err 
konnen. 
Rußland und Polen. 10 

Warſchau, den 16. Oktober. Der General t, 
ſchall Fürſt Paskewitſch iſt, in Begleitung ſeines 6 
und der ihm zu beſonderen Aufträgen beigegebenen DEF | 
nach der Ukraine abgereiſt. ' 


Ita fit it bab 
Ancona, den 14. Oktober. Die päpſtliche mee 

die zollfreie Einfuhr von Getreide, Mehl, Karkoffe 
Hülſenfrüchten bis Ende 1854 geftattet. 


Griechenland. t in Thi un 

Athen, den 7. Oktober. Das Erdbeben dae nl 
ben beinahe ununterbrochen fort, in Athen, ele 16 8 
Chalkis ſetzen periodiſche heftige Schwingungen 8 hr? 
die eingeſchüchterte Bevölkerung in Angft un Septen 
Theben ist durch das letzte Erdbeben vom 29. 55 übel u. 
Mitternachts ganz dem Erdboden gleich. Was daun 0 
war an Baulichkeiten, oder aus Furcht vor dem her amm d. 
den Winter ſchnell aufgebaut worden, ſtürzte 0 ino 
Dag Elend üt über alle Beſchreibung. In Kon 

* N 


mal, 


— 


norna und Alexandrien werden bedeutende Summen ge: 
melt, um die Noth der Thebaner zu mildern. Aber der 

18 Aude dem, der ſchnell giebt. Die Mittel der griechi⸗ 
en Regierung reichen unter den obwaltenden Umſſänden 

ſo wenig aus, als die der Privaten. Wir haben ein 
lahr in Getreide, Korinthen und Wein; die einzige 
dchifftahrt iſt einträglich; fie kann aber den Ausfall, der 
ui die Mißernten entſtanden ift, im Staatsſchatze ſowohl 
Ve en Privatſäckel nicht decken. — Es hatte ſich in Athen 
I Schreckensbotſchaft berbreitet, daß die Inſel Skoros un: 
galdangen ſei. Bis zur Stunde iſt keine weitere Nachricht 
elgt. (Tr. Zig.) 
5 = Cuüirkei. 

Die hohe Pforte hat unter dem 2. Oktober ein langes 
fle gegen Rußland erlaſſen und ſomit den Krieg 
Ar. Das Dokument lautet im gedrängten Auszuge 
g lolgt: 
dae Manifest knüpft feine Darſteltung der Sachlage an die von 
Ahe forte verlangten Modifikationen der Wiener Note und an das 
f chen der Mächte davon abzuſtehen, nachdem Rußland bei der 
Gsachen Annahme des Wiener Konſerenzvorſchlages beharrte. 
0 ſei die Darlegung der Motive der h. Pforte zu dieſem Schritte 
Sin fe unerläßlicyer, als fie fich genöthigt ſehe, den Krieg zu ber 
| nen und dieſes Mal dem Mathe der Großmächte „ihrer Alliir⸗ 
Auf nicht zu folgen, „obgleich die ottomaniſche Regierung niemals 
innert habe, die wohlwollende Abſicht ihrer Vorſtellungen ge— 
tend zu würdigen.“ E 
In dem Benehmen der Regierung des Sultans habe von Anfang 

eine Veranlaſſung zu Streitigkeiten gelegen, denn ſie ſei vom 
Aupline des Streites bis jezt mit Maßigung und Berſohnlichkeit 
eſchritten. Habe Rußland ſich in Betreff der heil. Orte zu be— 
eren gehabt, fo hätte es ſich auf tiefe Frage beſchranken und 
0 zugleich Einſchüchterungsmaßregeln ergreifen follen, wie die 

endung der Truppen an die Grenzen und Vorbereitung mariti⸗ 
N Streitkräfte zu Sebaſtopol. Die Frage der heil. Orte ſei zur 
edenheit aller Theile gelöſt und auch in Betreff anderer, 
ſalem betreffenden Fragen die Geneigrheit der Pfortenregie— 
N zur Ertheilung der verlangten Zuſicherungen dargelegt wor: 
e Nachdem dieſe Angelegenheit beſeitigt geweſen, müſſe es die 
ei als einen Kriegsvorwand anſehen, wenn Rußland auf der 
ge der Privilegien der griechiſchen Kirche beſtehe, welche die 


I 
Aanifce Regierung oktrehirt habe, die fie in ihrer Ehre, ihrer 
de und fouveränen Gewalt aufrecht zu erhalten ſich verpflichtet 
le, in Betreff deren aber fie weder die Einmiſchung noch die 

ar Aufficht irgend einer anderen Regierung zugeben könne. Nun 
0 Rußland die Moldau und Walachei mit bedeutenden Streit: 
ts ſten beſetzt, und wolle dieſe Provinzen als Pfand behalten, bis 
al as von ihm Verlangte erhalte. Die Pforte habe das mit Recht 
fe eine Vertragsverletzung, folglich als einen casus belli ange— 
\ - und die übrigen Mächte würden es wohl ebenſo beurteilt 

N Somit ſei Rußland der angreiſende Theil. 

beweg man annehmen könne, die hohe Pforte, die ſich ſtets durch 
ſo | Beobachtung der Verträge ausgezeichnet, werde biefelden jetzt 
tun ehr verletzt haben, um Rußland zu einer Vertragsüberſchrei⸗ 
den berechtigen? Wo denn, dem Vertrage von Kainardſchi 
ind er, chriſtliche Kirchen zerſtoͤrt oter den chriſtlichen Kultus 
in hiſſe in den Weg gelegt worden ſeien? Die unmobifizixte 
ile ote ſei zwar allerdings mit der von dem Fürſten Men⸗ 
off verlangten nicht ganz übereinſtimmend, auch nicht zu leug⸗ 
Ib daß einige Paragraphen des Notenentwurfes der hohen Pforte 
N darin aufgenommen feien, aber in ihrer Geſammtheit weiche 

et duch dem Buchſtaben wie dem Geiſte nach nicht durchaus von 
Menſchikoſßſchen ab. Die zuletzt von den Vertretern der Groß⸗ 


7 
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machte gegebenen Verſicherungen in Velreff der Gefahr nachtheiliger 
Interpretationen des fraglichen Notenentwurfs bewieſen freilich 
aufs Neue die guten Ab ſichten ihrer reſpektiven Regierungen für 
die hohe Pforte und hatten ſomit der Regierung Sr. Maj. des 
Sultans zu hoher Befriedigung gereicht. Allein Angeſichts des 
von Rußland erhobenen Streites über die kirchlichen Privilegien 
und deſſen Verſuchs, einen klaren und deutlichen Paragraphen des 
Traktates von Kainardſchi als Stützpunkt dafür zu benutzen, er⸗ 
ſcheine es der hohen Pforte bedenklich, in ein diplomaiſches Akten⸗ 
ſtück eine Stelle aufzunehmen in Betreff der eifrigen Sorgfalt des 
ruſſiſchen Kaiſers für die Erhaltung der kirchlichen Freiheiten und 
Privilegien, welche dem griechiſchen Kultus von den osmaniſchen 
Herrſchern freiwillig eingeräumt worden ſeien, ehe noch Rußland 
als ein Kaiſerreich beſtand; dabei das Nichtbeſtehen eines Zuſam⸗ 
menhangs zwiſchen dieſen Privilegien und dem Vertrage von Kai- 
nardſchi unerwahnt und im Dunkeln zu laſſen; endlich zu Gunſten 
der großen Kirchengemeinſchaft von Unterthanen der hohen Pforte 
des griechiſchen Ritus Ausdrücke zu gebrauchen, welche auf Ver⸗ 
träge anzuſpielen ſcheinen könnten, die mit Frankreich und Oeſter⸗ 
reich in Bezug auf die fränkiſchen und lateiniſchen Mönche abge⸗ 
ſchloſſen worten find. Eine ſolche Nachgiebigkeit würde Rußland 
gewiſſe dunkle und unbeſtimmte, ja den wirklichen Thatſachen ent⸗ 
gegenſtehende Paragraphen zur Verfügung ſtellen, ihm einen be⸗ 
gründeten Vorwand zur Behauptung von lirchlichem Auffichts⸗ 
und Schutzrecht liefern, wobei es verſichern werde, es liege darin 
nichts Verletzendes für die Souveranetatsrechte und die Unabhän⸗ 
gigkeit der h. Pforte. 44 

Dieſe Auffaſſung wird in dem Manifeſte durch Aeußerungen 
ruſſiſcher Beamten und Agenten begründet, welche erklart haben 
ſollen, die faiſerl. ruſſiſche Regierung habe keine andere Abſicht, 
als die, den Sachwalter in allen Fallen machen zu wollen, wo 
den beſtehenden Privilegien zuwidergehandelt werde. 8 7 

Es ſei natürlich — argumentirt das türkiſche Manifeſt weiter — 
daß die h. Pforte, welche neben ihren Modiſikationen zu der Wiener 
Konferenznote noch beruhigende Zuſicherungen verlangt habe, ſich 
nicht zufriedengeſtellt finden konne, wenn die Wiener Note unver⸗ 
andert bleibe. Sie habe einmal erklart, das nicht thun zu konnen, 
wenn ſie nicht dazu gezwungen werde, und ſie würde bei nunmeh⸗ 
riger Annahme ihrer Würde gegenüber den anderen Mächten, fo 
wie auch in den Augen der eigenen Unterthanen einbüßen, ſomit 
einen moraliſchen und materiellen Selbſtmord begehen. Wenngleit 
Rußland feine Abweiſung der türkiſchen Modifikationen als ein 
Ehrenfrage darſtelle, ſo meint das Manifeſt doch die wahre Urſache 
dieſer Weigerung darin ſuchen zu ſollen, daß es Rußland nicht 
zuſage, klare Ausdrücke an die Stelle einer unbeſtimmten, Faſſung 
zu ſetzen, welche ihm fpäter einen Vorwand zu Einmiſchungen 
bieten könnte. 

Die Gründe zu den türkiſchen Modifikationen ſeien von den Ver⸗ 
tretern der 4 Machte gewürdigt worden, was heweiſe, daß die Pforte 
vollfommen Recht gehabt habe, die Wiener Note nicht einfach und 
unverändert anzunehmen. Damit ſolle aber ein Entwurf, welcher 
die Zuſtimmung der großen Machte erhalten habe, nicht fritiſirt 
werden, die Bemühungen derſelben ſeien ſtets — mit Wahrung 
der Rechte und der a e der türkiſchen Regierung — 
dahin gerichtet geweſen, den Frieden zu erhalten. Die dahin zie⸗ 
lenden Schritte waren im höchſten Grade lobenswerth. Jede Re⸗ 
gierung müͤſſe aber, in Folge ihrer beſonderen Kenntniſſe und 
Lokalerfahrungen die Punkte, die ihre Rechte betreffen, beſſer be⸗ 
urtheilen können, als andere, und ſomit beabſichtige die osmaniſche 
Regierung durch dieſe Darftellung nur die nöihigen Verhaltniſſe 
zu rechtfertigen, in welche fie ſich zu ihrem Bedauern verſetzt finde, 
während fie gewünſcht hätte, fortwährend von den wohlwollenden 
Rathſchlagen nicht abweichen zu müſſen, die ihr von ihren Allitr⸗ 
len ſeit dem Beginne des Zerwürfniſſes gegeben worden, undes 5 
fie bis jetzt befolgte. u 


28 
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Nun folgt eine Kr en gegen den Vorwurf, die Pforte 
habe die dermaligen Schwierigleiten durch ihre Saumniß eine 
Ausgleichung vorzuschlagen, ſelbſt herbeigeführt, wobei auf die 

a 9 der diplomatiſchen Verhandlungen zurückgekommen 
wird. 

Auf die Wiener Note — heißt es dann weiter — habe die 
türkiſche Regierung in ihrer Beſorgniß vor Allem, was ein Ein⸗ 

e Rußlands in die kirchlichen Angelegenheiten in ſich 

ſchließen könne, weiter nichts thun können, als Verſicherungen 

zu geben, welche die Zweifel über den ſtreitigen Gegenſtand zu 
beſeitigen geeignet geſchienen haben. Um fo weniger konne man 
erwarten, ſie werde nach ſo vielen Vorbereitungen und Opfern 
Vorſchlage annehmen, die zur Zeit der Anweſenheit des Fürſten 

Menſchikoff in Konſtantinepel nicht annehmbar befunden wurden. 
Sodann heißt es am Schluſſe des Manifeſtes wörtlich: „Da das 
Kabinet von St. Petersburg mit den angebotenen Verſicherungen 
nicht befriedigt iſt; da die wohlwollenden Bemühungen der hohen 
Mächte unfruchtbar geblieben find, da endlich die hohe Pforte 
den gegenwärtigen Stand der Dinge, ſo wie die Ausdauer der 

Okkupation der moldau⸗walachiſchen Fürſtenthümer, dieſer integri⸗ 

renden Theile ihres Reiches, nicht mehr zulaſſen noch zugeben 
kann: ſo wird das ottomaniſche Kabinet, in der feſten und rühm⸗ 
lichen Abſicht, die geheiligten Rechte der Souveränetat und die 
Unabhängigkeit ihrer Regierung zu vertheidigen, gerechte Repreſ⸗ 
ſalien gegen eine Verletzung der Vertrage üben, die es als einen 
ensus belli betrachtet. Daſſelbe notiſieirt ſomit amtlich, daß 
die Regierung Sr. Maj. des Sultans ſich genöthigt ſieht, den 
Krieg zu erklären und daß ſie Se. Exc. Omer 

Paſcha die entſchiedenſten Weiſungen ertheilthat, 
den Fürſten Gortſchaloff aufzufordern, die Für⸗ 

ſtenthümer zu räumen, und die Feindſeligkeiten 
zu beginnen, wenn — nach Ablauf von 16 Tagen 
von der Ankunft feiner Depeſche im ruſſiſchen 
Hauptquartier — ihm eine verneinende Antwort 
zukäme.“ 

„Es iſt wohlverſtanden, daß bei einer verneinenden Antwort 
des Fürſten Gortſchakoff, die ruſſiſchen Agenten die ottomaniſchen 
Staaten zu verlaſſen haben und die Handelsverhaltniſſe der refpef- 
tiven Unterthanen beider Regierungen unterbrochen werden müſſen.“ 

„Da es aber die hohe Pforte nicht für gerecht findet, den al- 
ten Gebräuchen gemäß auf ruſſiſche Handelsſchiffe Embargo zu 
legen, fo fell denfelben in einer ſpater zu beſtimmenden Friſt er⸗ 
öffnet werden, daß fie ſich in das ſchwarze oder mittellandiſche 
Meer zu begeben haben. Da überdies die ottomaniſche Regie⸗ 
rung den Handelsverbindungen der Unterthanen der befreundeten 
Mächte keine Hinderniſſe in den Weg legen will, fo wird fie wäh⸗ 
rend des Krieges die beiden Meerengen ihrer Handels: Marine 
offen laſſen. 
Das Schreiben Omer Paſcha''s an den General Gort⸗ 
11425 BR in der Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 
wie folgt: 7 
Herr General! In Auftrage meiner Regierung habe ich die 
Ehre dieſes Schreiben an Sie zu richten, 
Während die hohe Pforte alle Mittel der Verſöhnung erſchöpfte, 
um den Frieden und ihre Unabhängigkeit zu bewahren, hat der 
kaiſerlich ruſſiſche Hof nicht aufgehört, Schwierigkeiten zu bereis 
en, und endlich ſogar die Vertrage durch die Beſetzung der zwei 
: ürſtenthümer, der Walachei und der Moldau, integrirender Be: 
Nanbtheile des ottomaniſchen Reiches, verletzt. 

12 — ihrem Briebensfoftene hat die Pferte, fatt von bent 
Dagegen ee Gebrauch zu machen, ſich damals beſchränkt 
zu einer Wage en er ai der Bahn zu entfernen, welche 

Auen an c Hale fi „ähnliche Geſinnungen zu 
9 Ye be; Verwerfung von Anträgen, welche 
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von den erhabenen vermittelnden Höfen ihm empfohlen nold⸗ 
wendig waren für die Ehre und Sicherheit der Pforte. 
Es bleibt derſelben folglich 


Verpflichtung zum Kriege ihre Zuflucht zu nehmen. Da Je 


die Invaſton der Donaufürſtenthümer und der fie begleitende Ei 74 


tragsbruch die unvermeidlichen Urſachen des Krieges bilden n 
ſchlägt die hohe Pforte, zur legten Bethätigung ihrer friedliche 
Geſinnungen, Ew. Ercellenz durch meine Vermittelung DIE 
mung der gedachten zwei Provinzen vor und bietet zum 


der Entſcheidung eine Friſt von 15 Tagen vom Tage des Empfangs 0 


dieſes Schreibens an gerechnet. 4 bon 
Wenn binnen dieſer Zeit eine verneinende Antwort mir 90 f 
Seite Ew. Excellenz zukommen ſollte, ware der Beginn der * 
ſeligkeiten hiervon die natürliche Folge. brin⸗ 
Dies habe ich die Ehre zur Kenntniß Ew. Excellenz zu che 
gen, indem ich die Gelegenheit ergreife, um Ihnen die B rſi 
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu ertheilen. 0 
O mer Paſchehen 
Das obige Kriegs-Manifeſt wurde am 4. Oktober age 
Geſandten in Konſtantinopel zugeſtellt und an dieſem * 
früh nach Schumla und Erzerum erpedirt; 15 Tage wein 
der Uebergabe der Kriegserklärung tritt der K riegs fall bie 
dies dürfte den 21. Oktober ſein. Die ruſſ. Beamten en! 
noch in der Türkei ſich befanden, wollten am 12. abrei 
die verbleibenden ruſſ. Unterthanen genießen öfterrel 1 
Schutz. Aus den Fürſtenthümern wird gemeldet, daß en 
ruſſ. Sber⸗Befehlshaber Fürſt Gortſchakoff die nölhigg, 
Vollmachten empfangen habe und das (obige) Notiftcatio 
Schreiben durch ein einfaches Recipiſſe erwidern werbe 1 
Noch am 1. Oktober machte Lord Stratfort zu Konſtee 
tinopel zur Nusgleichung der Differenz den Borat, ch 
gefammte Angelegenheit ſolle durch einen Schiedsrichterſp eue 
der vier Großmächte erledigt werden, oder es ſei eine g 
Note abzufaſſen, wobei der Vertrag von 1841 als Ausge⸗ Int 
punkt zu wählen geweſen wäre. Nichts deſtoweniger etſo 
plötzlich hinterdrein das Kriegs-Manifeſt. ar | 
Konſtantinopel, den 4. Oktober: In den Donau 
ſtenthümern fieht es ſehr kriegeriſch aus. Nuftfcuf wird und 
Palliſaden umgeben, an denen die gefammte Beoblkenan⸗ 
ſeit vier Tagen unausgeſetzt arbeiten muß. In den fe 
häfen dauern die Rüſtungen mit der größten Rührigkei ene 
und allenthalben wird die Garniſon durch neu ausge 
Rekruten verſtärkt. An alle waffenfähige Türken it ein il 
gebot ergangen. Die Korporation der Ulemas hat dem N 
tan 200 Millionen Piaſter für den Fall eines Krieges verſp il 
chen. Ein neues Truppenaufgebot von 150900 Nan 
vom Kriegsminiſterium ausgeſchrieben. 140 Kanonen all 
den mit Pferden, welche die verſchiedenen Paſchas im da 
eines Krieges zu liefern verpflichtet find, befpannt. Ai) 
Konftantinopel, den 6. Oktober. Ein Dampfl 
aus Odeſſa brachte die Nachricht, daß in größter Eile 30 al 
Mann Ruſſen nach Redout Kale eingeſchifſt werden. Gen 
Zawadowski, Hettmann der tſcheromorslkiſchen Koſalen n, 
mit feinem 20,000 Mann ftarten Corps in Anapa ange, cl 
men. Die Linien⸗Koſaken find nach Achiska und Gele eten⸗ 
abgegangen. Rußland ſetzt ſich in Aſten in achrungpebli, 
den Vertheidigungszuſtand, In der Wallachei rücken n 
Ruſſen näher an die Donau. Die Verproviantirung die 
ruſſiſchen Armee ſoll ſehr b von Kia ehen und. 
Lazarethe voller Kranken ſein. Das Heer wunſcht ich! 


en ich: 
nichts übrig, als die ungrfäßti 1 
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& 5 2 
f Fürſten Paskewitſch einſtimmig zum Ober⸗ Kommandanten. 
Die türkischen Truppen ſollen beſſer verpflegt ſein. Fran⸗ 
zöſiſche und ſardiniſche Offiziere thun alles mögliche, um den 
Ruſſen den Uebergang über die Donau unmoͤglich zu machen. 
ie Rüſtungen von Seiten der Pforte werden auf's höchſte 
etrieben. Alle höheren Staats⸗Beamten liefern Pferde zum 
ttillerie⸗Dienſt an den Staat ab. 

Abdelkader hat auf eine von der Pforte an ihn ergangene 

Aufforderung, ſich an die Spitze eines Reiterkorps zu ftellen, 
Mdiedert, daß er das ohne Zuſtimmung Frankreichs nicht 
un könne. 

In dem bei Schumla koncentrirten, unter dem Seraskier 
Omer Paſcha ſtehenden Armeecorps befinden ſich ſehr viele 
Rlichtünge, die zum Theil Anführerſtellen bekleiden. Der 

ſterreichiſche Internuntius hat daher Veranlaſſung genom⸗ 
Ben, die Pforte an ihre in dieſer Beziehung eingegangenen 
erpflichtungen zu erinnern. Reſchid Paſcha hat feierlich zu⸗ 
eſagt, daß, ſo weit es ſich um Flüchtlinge handelt, die öfter: 
deichiſche Unterthanen find, die nöͤthigen Aufträge ſogleich nach 
chumla abgehen ſollen. n 


g Dermiſchte Pachrichten. 
N Der Tabaksbau wird in den verſchiedenen Provinzen 
s preußiſchen Staats in folgendem Verbältniß betrieben. 
vergangenen Jahre wurden bepflanzt in der Provinz 
Brandenburg 11,883 Morgen, 


j Pommern 6211 — 
. Sachſen 4708 — 
Schleſien 33614 — 
Poſen 3180 — 
Rheinland 28868 — 
Weſtpreußen 1817 — 
Oſtpreußen 951 — 
Weſtphalen 8 


* — — —äĩ4—— . — — 
8 zuſammen 35,028 Morgen. 

Mon Nordamerika wurde neulich ein erſt 22 Jahre alter, junger 

"ei unn wegen Vielweiberei zur Verantwortung gezogen. Er hat 
ugeſtanden, ſich bereits zwanzig Mal verheirathet zu haben. 


Ju 


Tages Begebenheiten. 
en der Nacht vom 14. zum 15. Okt. ertränkte ſich in Berlin 
a Mutter mit ihren drei Kindern. Die Wiederbelebungsverſuche 
Wangen nur bei dem zehnjährigen Sohne, blieben aber bei der 
hunter , dem neunjähtigen Sohne und der vierjährigen Tochter 
müldtlos. Nach Ausſage des geretteten Knaben hat die Mutter 
ehr en Kindern die Nacht auf einer Bank im Thiergarten zu⸗ 

ei: t, am Morgen noch mit ihnen geſpielt, ſie dann in's 
x 8 eworfen und ſich ſelbſt nachgeflürzt. 

„ 


- Gei ener Preſſe“ meldet folgenden Beweis von Muth und 
wum gs gegenwart: Vor Kürzem hatte der Gendarm Sig⸗ 


; ſchorn in Friedland einen Arreſtanten zur Escortirun 
0 Wagen nach Zittau übernommen. Auf dem Wege durch 
Del Wald bemerkte der Gendarm in der Ferne drei Perſonen, von 
b alben er zwei ſogleich als Verbrecher erkannte, welche aus ihrer 
cer flohen waren. Schnell entſchloſſen, machte er den Kut⸗ 

ten, en vom Militair Beurlaubten, verantwortlich für den 
und Ranten im Wagen, eilte den drei Individuen unbemerkt nach, 
wußte fie fo plotzlich zu überraſchen, daß nur einer davon noch 


uf von feinen Frauen find bereits zum Vorſchein gekommen. 


« 
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entfloh, indem die beiden andern, erſchrocken über das Andringen 
mit gefalltem Bajonette, ohne Weiteres ihm bis zum Wagen 
folgten. Dort mußlen ſie, mit den Pücken an den Wagen gelehnt, 
ſtehen bleiben, während der Gendarm das Gewehr im Anſchla 

hatte, bis der Kutſcher die Schließketten aus dem Cartouche neh⸗ 
men und ſie ſchließen konnte. So gelang es dem wackern Gen⸗ 
d'armen, nicht nur feinen Arreſtanten an den Ort der Beſtimmung 
zu bringen, ſondern auch noch zwei andere gefährliche Gauner 
dem Arme der Gerechtigkeit zu uüberliefern. . 


Nis zeilen. 

Zu den Merkwürdigkeiten und „Kunſtgegenſtänden“, mit welchen 
in der bevorſtehenden Winterſaiſon die Schauluſt der Berliner be⸗ 
friedigt werden foll, gehört auch eine koleſſale Engländerin, Ma⸗ 
dame Elizabeth Armitage, die geſonnen iſt, ſich für Geld 
ſehen zu laſſen. Sie befindet ſich jetzt in Oeſterreich und man 
ſchreibt von dort, daß dieſe Dame, obgleich erſt 25 Jahr alt, doch 
ſchon ein Gewicht von 485 Pfund hat, 5 Fuß 11 Zoll groß iſt 


und eine Taille von 4— 5 Fuß hat. Ob im Durchmeſſer oder im 


Umfang iſt nicht angegeben. Auf der Eiſenbahn iſt fie gezwungen, 
ſtets zwei Plätze zu nehmen, wobei ſie ſich nur zu hüten hat, daß 
es ihr nicht geht, wie jenem bequemen dicken jüdiſchen Kaufmann, 
der auf der Poſt auch zwei Pläße zum eignen Gebrauch kaufte, 


und den einen im Haupt-, den anderen aber im Beiwagen erhielt. 


Schade übrigens, daß dieſe Dame nicht zur Zeit unſeres Königs 
Friedrich Wilhelm I, gelebt hat, der fie ſicher mit einem 
Potsdamer Riefen-Grenadier verheirathet hätte, was eine koloſſale 
Race gegeben haben würde. 5 z 
Eine Onkel Tom⸗Geſchichte! Zu Wilkesbarre in Benz 
ſilvanien befand ſich kürzlich in einem Hotel ein Mulatte, der dort 
als Kellner ſervirte. Anfangs dieſes Monats erſchien plötzlich der 
Vice⸗Marſchall Wynkob, ein gewiſſer Jenkins und drei andere 
Virginier im Hotel, um den Kellner Bill, ſo hieß er, als Skla⸗ 


ven⸗Flüchtling zurückzufordern. Kaum bemerkten fie ihn, fo 


ſchlugen ſie ihn mit einer Art Keule nieder. Vill, der ſehr ſtark 
iſt, raffte ſich auf und ſchlug ſeine Angreifer in die Flucht, obgleich 
ſie ihm ſchon am rechten Arme Feſſen angelegt. Es gelang ihm, 
aus dem Hauſe zu entkommen und er ſtürzte ſich in den nahe gele⸗ 
genen Fluß mit dem Ausrufe: „Ich will lieber hier ertrinken, als 
lebendig gefangen genommen werden.“ Seine Verfolger feuerten 
ihm nach, vier oder fünf Schüffe fielen auf ihn, wovon einer ihn 
in den Kopf traf. Er ſchrie laut auf, ſo daß das Volk, das in der 
Nähe und hinzugelaufen lam, in ſolche Aufregung gerieth, daß die 
Virginier fi etwas entfernten. Mittlerweile hatte der arme Sklave 
noch Kraft genug, nach dem Ufer zu ſchwimmen, und ſeine Ver⸗ 
folger hörte man die Worte ſagen: todte Neger wären wohl nicht 
werth, daß man ſie nach dem Süden zurückbringe. Unverhoffter 
Weiſe kam jedoch der Flüchtling wieder zu ſich, und als er in Be⸗ 
gleitung eines andern Farbigen ſich entfernte, eilten ihm die Vir⸗ 
ginier wieder nach, und drohten, auf Jeden zu feuern, der ihn 
ſchützen würde. Die Drohung wirkte, das Volk verlief ſich, und 
dem unglücklichen Bill blieb nichts Anderes übrig, als ſich wieder 
in den Strom zu ſtürzen, wo er über eine Stunde umherſchwamm. 
Das Volk getieth aber in ſolche Erbitterung über die Virginter, 
daß letztere ſich auf und davon machten. Bill landete wieder, und 
fpäter fand man ihn, ganz vom Blutverluſt erſchöͤpft, auf einem 
Kornfelde liegen. a 
— UITÜ——— — — —— — 
14 1e > 
Das Gelübde der Königin. 
(Bortfegung.) za, 
Herbert ging dann hinunter in die Halle. Die Schwel⸗ 
ger waren ſchon fo berauſcht von dem ſtarken Getränke, 


* 
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daß es ihm nicht ſchwer wurde eine Flaſche zu ſich zu 
ſtecken, und nachdem er, wie durch Zufall, eines der 
Lichter ausgeloöſcht hatte, wodurch ein Theil der Halle in 
Dunkelheit gehüllt wurde, eilte er zu dem Soldaten, der 
das Zimmer des Grafen bewachte, und forderte ihn auf 
eine Flaſche Wein mit ihm zu trinken. 

Der Menſch empfing ihn zwar anfangs mit etwas ver: 
dachtiger Miene, aber der Wein bewieß ſich als ein vor⸗ 
trefflicher Paß feine Gunſt zu erlangen und Herbert war 
pfiffig genug mit ibm recht laut zu ſprechen und zu lachen, 
damit irgend ein Geräuſch von innen dadurch gedämpft 
würde. 

Als endlich der alte Herbert zu den Gefangenen zurück⸗ 
kehrte, fand er den Grafen in ſchmerzlicher Aufregung, 
während Eliſabech vor ihm in Thränen ſtand. Sie ſprach 
zu ihm in einem leiſen ſanften Tone, ihre Hände krampf⸗ 
haft zuſammen gefaltet, um die Gefühle zurückzuhalten, 
die fie nicht durfte laut werden laſſen, ohne verrathen zu 
werden. 

„Redet mir nicht länger zu, brecht davon ab, ich bitte 
Euch!“ ſagte der Graf, in einem leiſen zitternden Tone. 
„Ich kann Euch nicht in den Händen dieſer Leute allein 
zurücklaſſen.“ 

„Gnädiger Graf,“ ſagte der alte Diener, „die Prin⸗ 
zeſſin iſt ſicher genug, ſie dürfen es nicht wagen, ihr 
auch nur ein Haar zu krümmen. Das Volk würde fie 
ſogar gegen die Königin vertheidigen. Sie kann in den 
Tower kommen, aber weiter kann ihr nichts zuſtoßen. 
Des Euer Hierbleiben, gnädiger Herr, das führt zum 

ode.“ - 

„Richt doch, guter Herbert, ich bin unſchuldig, dann 
muß ich auch erſt von den Pairs des Königreiches verhört 
werden,“ ſagte Devonſhire. 

„Ach Gott!“ ſagte Eliſabeth, „iſt nicht jetzt der Bo⸗ 
den Englands gefärbt mit unſchuldigem Blute? Verwirf 
dieſen einzigen Ausweg zur Rettung nicht, Devonſhire. 
Gehe auf ein Jahr in das Ausland, wenn es abgelaufen 
iſt und Rückkehr gefährlich ſein ſollte, ſo will ich dieſes 
Land verlaſſen, will dann nicht länger mit meinem Ge: 
ſchick kämpfen, und Theilnehmerin Deiner Verbannung 
werden.“ 

Aber der Graf konnte ſich immer noch nicht dazu ent⸗ 


ſchließen, und es geſchah nicht eher, als bis fie ihm vorge: 


ſtellt hatte, welcher Nachtheil ihrem Rufe als Frau er— 
wachſen würde, wenn ſie mit ihm die Flucht ergreifen 
wollte, und nachdem ſie ihn zu wiederholten Malen ver— 
ſichert, daß ſie durchaus keinen Zweifel hinſichtlich der 
Sicherheit ihrer eigenen Perſon hege, daß er endlich, 
obgleich ungern, ihren Bitten nachgab. 

Ohne weiteres Zögern warf der alte Herbert feine obere 
Kleidung ab, Hand dem Grafen bei dem Anzicben derſel— 
ben bei, während er ihm die angewandten Mittel zur 
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und der leidenden Dame dann und wann 


Flucht erklärte, Eliſabeth ſtand 


ein Wort der Aufmunterung zuflüſterte. 
dabei mit blaffen Lippen und zitteruden Gliedern, bi 
die Verkleidung beendigt war. 

Sie warf ſich dann an ſeine Bruſt, Stolz, — hoher 
Rang — Alles vergeffend, außer der Junigken und den 
Schmerz dieſes herzjerbrechenden Abſchiedes. Sie 1 5 
daß er fie feſt an fein Herz drückte, daß er feine Lippe 
mit der ganzen Zärtlichkeit feiner Liebe auf ihrer Stig 
ruben ließ und ſie mit heißen Küſſen bedeckte, und da 
Thraͤnen wie ſanfte Regentropfen an ihren Wangen 
herabträufelten. Ein Schleier zog ſich über ihre Stun 
und als ſich dieſer Schleier wieder lichtete, ſtand fit 1 
der Mitte des Zimmers allein, ihr Herz auf immer ver 
oͤdet und verlaffen — fie fühlte, daß es auf immer MAR 

Devonſhire folgte den Rathſchlägen feines ihm ergebe 
nen Freundes traurig und wie in Träumen verſunte 
Die Unruhe, welche ihn üderwältigte, trug vielleicht no 
eiwas zu feiner Furcht dei, denn feine Schritte worel 
ſchwach und unſicher, wie die eines alten Mannes. =, 
Halle war noch von den Trunkenbolden angefüllt 
einige lagen lang ausgeſtreckt auf dem ſteinernen Bu 
boden, während wieder andere, mit ihren Köpfen auf 
den Armen ruhend, an dem Tiſche ſaß en und feſt ſchliefen 
nur einige waren, die das Saufgelage noch nicht au 90 
ben wollten, welche ſchimpften und fluchten, daß kein bel 
mehr da fei, während fie die leeren Becher und die Uebel 
reſte der guten Abend-Mablzeit durcheinander ware” - 
Ein Mann nur, welcher allein an dem äußerſten Ei 
der Tafel ſaß, und deſſen Blicke in dem Halbdunkel 
welches in der Halle herrſchte, von einem Gegenſtall; 
zu dem andern ſchweiften, hatte keinen Wein getrunken 
es war der Arzt der Königin; er fühlte ſich nur von ſeil 
böfen Leidenſchaften berauſcht. Er blickte flüchtig auf de 
verkleideten Edelmann, aber in der Dunkelheit hielt 
ihn für den alten Herbert. m 

„Hallo! Nuft den Burſchen zurück. Wir brauch, 
Wem — Wein — mehr Wein!“ ſtammelte der Auna, 
rer ter Truppe, indem er wackelnd von feinem Sitze a 7 
ſtand und mit den Armen in das Blaue um ſich fehl 
„He da! Donnerwetter! er ift fort! Wenn ich ihn m 
erwiſche, ich will ihn ſchon — ich will —“ und na 
er einige Schritte auf die Thür zugetaumelt war, aul 
welche der Füchtling entkommen, ſetzte ſich der Ma ö 
wieder nieder und ſchwang ſeinen Kopf mit einer wich 
gen Miene hin und her, während ihn der kleine Dan 
ſchwarzen Anzuge mit Blicken der Verachtung betra 10 

„Bst, Bi! Die Pferde find dort am Bade,“ UT 
Herbert, der ſich jetzt zu dem Grafen geſellte. 105 

Als ſie bei der Baumgruppe vorübergingen, bie eh 
Grafen fo viele ſüße Erinnerungen halte, blieb er e 
und verweilte einige Augenblicke bei derſelben, roam 


— 


dann ſchnell einige Thränen, und folgte ſtillſchweigend 
dem alten Manne. ö . 
5 „Gott erhalte Euch, gnädiger Herr! Gott ſegne und 
Leſchütze Euch!“ ſagte Herbert inbrünſtig, als der Graf 
von dem Pferde zu ihm neigte und ihm herzlich die 
and ſchüttelte. „Reitet die erſte Stunde vorſichtig, 
ann aber ſetzt das Pferd in vollen Galopp, und es wird 
uch den halben Weg zur Küſte tragen, ehe dieſe Schufte 
ort drüben ihren Rauſch abgeſchüttelt haben.“ 


Die ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn.“) 


Das Project einer ſchleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn iſt ſchon 
ſubrfach in offentlichen Blättern beſprochen und die Nützlich⸗ 
N it, ja ſelbſt die Nothwendigkeit derſelben, ſowohl zur Hebung 
br Induſtrie des Gebirges im Allgemeinen, als auch zur Ab⸗ 

Ülfe der Noth der Weber insbeſondere, beleuchtet worden, 
N Eid haben dieſe beiden genannten Gründe für den Bau einer 

Genbahn einen ſo allgemeinen Anklang gefunden, daß eine 
entliche Stimme dagegen ſich nicht erhoben hat. 

M Etwas Anderes dagegen ift es mit der Richtung, welche 
eſe Gebirgs⸗Eiſenbahn nehmen ſoll. 

Es wird bezuglich hierauf als ziemlich feſtſtehend angenom⸗ 
men, daß Hirſchberg als Endpunkt derſelben, oder vielmehr 
N derjenige Punkt angegeben wird, wo ihr Anſchluß an die 
wenfalls projectirte Hirſchberg⸗Freiburger Bahn ſtattfinden 
Nd anders verhält es ſich mit dem Anſchlußpunkte an die 
ederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

an nennt in dieſer Beziehung die drei Orte: Görlitz, 
dooblfurth und Bunzlau, die beiden erſten jeden mit 9 Meile, 
Letzteren mit 6% Meile Bahnſtrecke. 
fl ei einem Gegenſtande von ſo großer Wichtigkeit, ſowohl 

b rden Staat, als auch für das ganze Handel⸗ treibende und 
ſaſende Publikum, beſonders aber auch für die näher bethei⸗ 
ligten Städte und Kreiſe, welche die Bahn berühren kann, 
deb es ſich erwarten, daß mehrere Stimmen laut werden wür⸗ 
Ain um die Vortheile und Nachtheile der verſchiedenen Bahn⸗ 
Men zu beleuchten und hervorzuheben. CR 

ih nun dies auch mehrfach geſchehen, aber ein genügen: 
es Reſultat hat ſich noch nicht herausgeſtellt. Die in mehre⸗ 
10 offentlichen Blättern geführten Raiſonnements enthalten 
war Betrachtungen über den merkantilen und national⸗öko⸗ 
mischen Standpunkt, der ſtrategiſche iſt außer Acht gelaſſen, 
0 die fiber die Rentabilität der möglichen Bahnlinien, jedoch 
* cheinen dieſelben oft ſehr einſeitig, indem fie meiſtens nur, 
der zwar mit außerordentlichem Scharfſinn alle Vortheile 
die orheben, welche der Anſchlußpunkt Görlitz bietet, dagegen 
wü Vortheile, welche der Anſchlußpunkt Kohlfurth gewähren 
der de weniger berückſchtigt werden, die Vortheile aber, die 
dich Anſchlußpunkt Bunzlau gewähren dürfte, beinahe gänz⸗ 
üunberückſicht geblieben find. 5 
Hört wird unter Anderem auch geſagt, die Bahnſtrecke von 
SB nach Hirſchberg hat nur eine einzige Terrainſchwierig⸗ 


J Das Manuferi i i 
7 pt empfingen wir am 18. Oktober, folglich 
nt 115 um den Abdruck in Nro. 83 des Voten bewirken 
zu koͤnnen. Die Redaktion, 
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keit zu überwinden. Eben ſo gut läßt ſich ſagen, die Bahn⸗ 
ſtrecke von Bunzlau nach Hirschberg hat 101 keine 8 
ſchwierigkeiten zu überwinden. g \ 

Solche Hypotheſen entbehren jo lange aller Glaubwürdig⸗ 
keit, bis durch die Vermeſſung und das Nivellement, ſowie 
durch die Beſchreibung des Terrains alle etwaige Hinderniſſe 
rational feſtgeſtellt ſind. 

Bezüglich der Längen der Bahnſtrecken ſteht aber unum⸗ 
ſtößlich feſt, daß die Entfernungen von Görlitz und Kohlfurth 
nach Hirſchberg 9% Meilen, die Entfernung von Bunzlau 
nach Hirſchberg 6% Meilen beträgt, mithin 3 Meilen weniger 
und nur ½e der vorgenannten Bahnſtrecken. 

Welchen Einfluß eine ſo große Längendifferenz ſowohl auf 
die Koſten des zunächſt bevorſtehenden Baues und die Unter⸗ 
haltung der Bahn, als auch auf die Koſten des ſpäteren Per⸗ 
ſonen- und Güter: Verkehrs haben muß, bedarf wohl keiner 
befonderen Andeutung, wohl aber, daß — „voraus ſichtlich“ 
die kürzere Bahnſtrecke auch noch ein verhältmäßig geringeres 
Baukapital erfordert, als die längere. 

Wenn nun dies „vorausſichtlich“ mehr als Hypotheſe wäre, 
alsdann würde es auch wohl mehr als Caprice ſein, die län⸗ 
gere Bahnſtrecke wählen zu wollen. 

Die Auflöfung dieſes Problems werden die gewiſſenhaft ans 
zufertigenden approximativen Koſtenanſchläge liefern, welche 
bis jetzt noch nicht vorhanden ſind. 

Was in national⸗ökonomiſcher Beziehung und in Betre 
der Rentabilität der Bahn angeführt iſt, bedarf faſt übera 
eben ſolcher Berichtigung, denn eingeſtändlich nehmen dieſe 
Raiſonnements für ihre gewünſchte Bahnlinie Naturprodukte 
und andere Gegenſtände in Anſpruch, welche entweder uns 
mittelbar an der Bunzlau-Hirſchberger Linie oder doch näher 
an dieſelbe liegen, als an die Görlitz-Hirſchberger, aber dies 
wohl nicht aus Unkenntniß, ſondern weil vorausſichtlich eine 
andere Bahnlinie gar keiner Berückſichtigung bedarf, da ſie 
ja doch angeblich unmöglich it. — 1 

Betrachten wir jedoch nur gan kurz die Menge der Natur⸗ 
erzeugniſſe, welche ſich in der Nähe der kürzeren Bahnſtrecke 
darbieten. 8 : 

Von Bunzla aufwärts treffen wir zunächſt: 

Keſſelsdorf mit ſeinem Sandſtein, . 

Neuland mit feinem Gyps, Schleiſſteinen und Mühl, 
ſteinen, 

Hohlſtein und Sirgwitz mit [hönem Baſalt, 

Rackwitz mit Sandſtein und Steinkohle, 0 

Ottendorf mit Steinkohle. N 

Weiter treffen wir die gewerbethätige Stadt Löwenberg mit 
ihrer großen Dauermehlmühle, Tuchfabrikation, Wollſpinne⸗ 
rei, Appreturanftalten, Gypsmühlen x. mit ihrem Sanpfteins 
Bruche und den von Mois. ein 

Hierauf: ; 8.75 

Plagwitz mit feinem ausgezeichneten Sandſteine, in gro: 
been, d do vn echt ſehr geeignet, zu gebohrten Waſſer⸗ 

. Son die ſchon jetzt ſehr geſucht werden. 

chmottſeifen mit den Kalköfen, ne 
Klein⸗Röhrsdorf mit feinem braunen hydrauliſchen Kalk, 
Siebeneichen und Höfel mit Sandſtein, 72 
Lähnhaus mit Kalkofen und Brauneifenflein, , 
Lähn mit Siegelerde und Schiefer und Uprfabrif, 


* 


usdorf und Waltersdorf mit Sandſtein⸗ und Mühl⸗ 


n en, 
Langenau mit Sandſtein, Ä . 
Mauer und Bober⸗Ullersdorf mit Gneis, 
Boberröhrsdorf mit Granit, 
Reibnitz und Kemmnitz mit Raſeneiſenſtein, Serpentin 
und Grünſtein. 4 72 
Alle genannten Orte liegen in größter Nähe der Bahnlinie 
von Bunzlau nach Hirſchberg, nicht zu gedenken vieler ande⸗ 
ren Orte, die aus geringer Entfernung mit ihren Naturpro⸗ 
dukten zu diefer Bahnlinie concurriren. N 
Zu dem Vorgeſagten iſt beſonders mit in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, daß die Hauptſtadt des Reiches, Berlin, ihren bedeuten⸗ 
den Bedarf an Baumaterial zu großen und ſoliden Bauten 
aus dem Auslande für ſchweres Geld beziehen muß, durch den 
Bau der gedachten Bahnſtrecke aber aufs Vortheilhafteſte und 
in beſter Qualität damit verſorgt werden kann, da die Stein⸗ 
brüche von Löwenberg, Mois und Plagwitz ein Baumaterial 
liefern, welches allen Anſprüchen und Anforderungen für aus⸗ 
zuführende Prachtbauten vollkommen entſpricht. 
Hierbei iſt noch namentlich zu bemerken, daß ſchon gegen⸗ 
wärtig in Berlin bei der Pflaſterung der Charlotten-⸗Straße 
Verſuche mit Baſalt aus Schleſten und Grünſtein vom Harz 
gemacht werden, um ein ſchöneres und dauerhaftes Pflaſter 
. bird der vorzügliche Baſalt von Sirgwitz und Hohl⸗ 
ſtei 


n würde dieſem Bedürfniß genügend abhelfen können und 


gleichzeitig die Rentabilität der Bahn fördern helfen. i 
Wie ſehr die Anlage von Eiſenbahnen die Gewerbethätig⸗ 
keit ausbildet und oft gänzlich umgeſtaltet, davon zeugen viele 
Beiſpiele und würde ſich für dieſe Bahnſtrecke bezüglich hier⸗ 
auf noch beſonders anführen laſſen, daß nicht nur überall die 
nöthige Waſſerkraft für die ſchon beſtehenden Etabliſſements 
und deren weitere Ausbildung vorhanden iſt, ſondern auch für 
unendlich viele neuentſtehende ſich genügend vorfindet. 

Eine ausführliche Abhandlung über die fernerhin zuerwar⸗ 
tende Ausbeutung der vorhandenen Naturprodukte durch neue 
Anlagen in gewerblicher Beziehung würde hier zu weit führen 
und müſſen wir uns deshalb mit allgemeinen Andeutungen 
begnügen, um die Anſichten des größeren Publikums zu be⸗ 
richtigen, welches leicht durch die vielfachen Raiſonnements, 
theils durch irrige Anſichten, theils durch Sonderintereſſen 
hervorgerufen, irre geleitet werden kann. 

Wir erlauben uns beiſpielsweiſe auf einzelne Punkte der be— 
züglichen Abhandlungen aufmerkſam zu machen. 
ie Nr. 80 des Boten aus dem SRielengebirge enthält einen 
Aufſatz, welcher die Beſtimmung hat, einen Artikel in Nr.77 
des gedachten Blattes zu widerlegen. 

Uns liegt die Nr. 77 nicht vor, auch haben wir nicht Kennt⸗ 
wg von dem zu widerlegenden Artikel genommen und müſſen 
uns deshalb jedes Urtheils über denſelben enthalten, jedoch 
iſt uns aus der Abhandlung in Nr. 80 erſichtlich, daß derſelbe 

Hen über die Bunzlau⸗Hirſchberger Bahnlinie ausge⸗ 

ro 2 2 

. er der Widerlegung in Nr. 80 bezüchtigt unter meh⸗ 
reren Rodomontaden ſeinen Gegner des Mangels an Wahr⸗ 
heitsliebe, ſowie der Unkenntniß in der Geographie, erlaubt 


SS & e b ſt Beil a ge.) et ä 


als von Bunzlau nach Hirſchberg. 


‚um jo wünſchenswerther ift, da es gewiß recht vielen Mens 
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ſich aber gleichzeitig, ſich ſelbſt der gerügten Fehler ſchuldi 
machen. g 


10 
Es wird z. B. in feinem Auſſatz geſagt: der Perſonende 
kehr von Hirſchberg nach Görlitz ift ſchon gegenwärtig gr 5 
Wohlunterrichtete Ahr 
fonen find aber der Meinung, daß dies Verhältniß umgef 1 


und zwar in einem bedeutenden Grade jetzt ftattfindet. 


ö 
In demſelben Aufſatze iſt zu leſen: die ganze Input | 
jener Bahnlinie beſchränkt ſich in der That auf die Uhr⸗Fab 5 
kation und eine Schwefelholz⸗Fabrik in Lähn, wobei ſich 4 0 
Verfaſſer auf ſeine geographiſchen und ſtatiſtiſchen Kennen | 
ftügt, wobei wir zu bemerken haben, daß eine Schwefelhol“ 
Fabrik in Lähn uns nicht bekannt iſt. — | die 
Sollte keine Geographie der Gewerbethätigkeit der Sta 1 
Bunzlau und Löwenberg erwähnen, oder te dem DER 
faſſer auf keinem anderen Wege etwas davon zu Ohren ge 
kommen ſein? 5 
Was die Anfpielung auf die Uhr⸗Fabrikation und Schwe, 
ſelholz-Fabrik anbelangt, fo dürfte eine Eiſenbahn dem be 
porkommen dieſer Unternehmungen gewiß auch recht foͤrderl A 
fein, was bezüglich der Uhren und deren raſcheren Verſchleuß 
ser 145 nöthig iſt zu erfahren, was die Glocke 877 
agen hat. — 8 
Aus den hier allgemein gegebenen Andeutungen geht hei, 
vor, daß wir die Linie von Bunzlau nach Hurſchberg u 
zweckmäßiger und rentabler erachten, als die übrigen in Au, 
ſicht geſtellten Linien, dabei aber dennoch keine Prophezeihun g 
ſtellen, welche der fraglichen Linien definitiv in Ausführung 
gebracht werden wird. Ds 
Die Entſcheidung hierüber ſteht endgültig der hohen Staal 
regierung zu und dieſelbe wird gewiß erſt nach ſorgfällige, 
1 der ihr zugehenden Vorlagen dieſe Entſcheidunß 
ausſprechen. 1 
8 7 aber würden ſich etwa noch folgende Fragen nel! 
aſſen: . 
1. Wird die hohe Staatsregierung es in ſtrategiſcher H 
ſicht für angemeſſen erachten, eine Eiſenbahn auf ein 
Strecke von 9 ', Meilen nahe an der Grenze, mehr ode 
weniger parallel mit derſelben, zu genehmigen? il 
2. Wird die hohe Staatsregierung eine Privatbahn pal 1 
lel mit einer dem Stagte gehörigen ſchon vorhanden 
Bahn, alſo mehr oder weniger einer Concurrenzbah 
welche nächſtdem, da ſie nahe der Grenze parallel M 
derſelben geht, nur von der Nordſeite auf eine grey 
im Perſonen⸗ und im Güterverkehr zu hoffen hat, Pr, 
nehmigen wenn auf kürzerem, nützlicherem und w Ha 
feilerem Wege der beabſichtigte Zweck einer Gebirge 
Eiſenbahn erreicht werden kann? uf 
3. Wird die hohe Staatsregierung zum Vortheil einer aug 
blühenden größeren Stadt, welche bereit iſt, für d 
gedachten Zweck bedeutende Opfer zu bringen, allen 
entſcheiden? — Vor⸗ ö 
Oder wird fie es für zweckmäßig erachten, zum oe 
theil mehrerer ebenfalls aufblähenden kleinerer SW en 
die gleichfalls fähig und bereit ſind, für den gedachte 


l/ 
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Zweck angemeſſene Opfer zu bringen, zu entſcheiden, 
wenn dadurch gleichzeitig der Vortheil eines großen Theils 

| * Provinz, ja der Hauptſtadt des Reichs ſelbſt, geför- 
9, Pert wird? na 

Auf die zu machenden, hierauf bezüglichen Vorlagen wird 

ed ommen, welches Endreſultat die zu erwartende Ent⸗ 


ng liefern wird. Bis dies geſchehen, läßt ſich weder 
ap 


prophetiſchen Geiſt, noch felbit durch genaue Kenntniß 
Nutiectirten Bahnſtrecken etwas Poſitives annehmen. 

Rt läßt ſich für die Genehmigung der Bunzlau-Hirſch⸗ 
1 Knie noch hinzufügen, daß keine augenſcheinlichen 
| Auderniſſe obwalten, denn ſie hat in ſtrategiſcher Hinſicht 
0 Ki oriheilhafte Richtung, fie concurrirt nicht mit der ſchon 
1 llabenden Staatsbahn, fondern führt im Gegentheil der⸗ 
15 nen ſaͤmmtlichen Verkehr zu, ſie 1015 die e. u 1 
a nie, hat keine zu großen Terrainhinderniſſe, entſpricht 
Auen die Gebirgseiſenbahn bisher gemachten Anforderun⸗ 
N N * verſpricht wegen ihrer Kürze und größeren Wohlfeil— 


Tie größte Rentabilität. 


dan Geburtstag unſers hochverehrlen Königs war auch für die 
jugend zu Matzdorf und Riemendorf ein recht feſtlicher 

0 — Die Kinder beider Gemeinden hatten ſich in der einfach 
Alten Schulſtube zu Matzdorf verſammelt. Geſang und 
dude leiteten das Feſt ein. Paſſende Bibelſtellen wurden durch die 
ke geſagt, geleſen und durch den Lehrer angewandt. Letzterer 
enn, nach vorhergegangenen geſchichtlichen Bemerkungen, 
I ni zu vorzüglich hervorgehoben wurde: „daß Gott unfer hohes 
\ Ki haus ftets in Seinen beſondern Schutz genommen hat“, durch 
glich Anſprache, den Kindern die Pflichten gegen König 
be brigkeit recht eindringlich ans Herz zu legen. Mehrere paſ— 
de leder wurden geſungen. Die freundliche Gegenwart Sr. 
EN chen des Herrn General von Natz mer und Gemahlin, als 
| gun haft, nebſt mehrern hohen Anverwandten, verherrlichten 
en . Auch Ortsgerichte nahmen Theil. Wenn auch dichter 
tn den Himmel truͤbte, fo wußten doch die hohen Genannten 
1 wandern das Feſt zu vollenden. Während die Kinder aus Rie⸗ 
baue U in der Schulſtube mit Semmel und Kaffee — den letzten 
A, en Kinderſteund aus Riemendorf geſpendet — erfreut wur⸗ 
\ Gig s, die Matzdorfer Schuljugend unter Geſang auf das 
Mi + in welchem gern ein großes Zimmer erwärmt und vor⸗ 
unt war, Kinder und Erwachſene aufzunehmen. Hier wurde 
d Een, geſpielt, Obſt in reichlichem Maaße ausgetheilt, Kaffee 
ö nel genoſſen. Es war ein wahres Kinder⸗Freuden⸗Feſt; 
Ki wachſenen nahmen herzlich Theil, bei der freundlichen Herab⸗ 
Ein Geſang beſchloß das Kinder- 


1 


I 
1 


. et hohen Anwefenden. 
ty, ungern verließen die Kinder den Ort der Freude, jubelnd 
Aa. fa en Königs gedenkend. — Nachdem des Guten gedacht wor⸗ 
wan, * auch des Beſſeren, ja des Beſten nicht vergeſſen werden. 
N wi rme hieſiger Gemeinde wurden auf dem Schloſſe annoch 
laben er Milde feſtlich bewirthet; des lieben Königs wurde bei 

adde 910 ft im freudigen Toaſt, vom hohen Gaſtgeber ausgebracht, 

ir hit und es floſſen Dank: und Freudenthränen, die gewiß Engel 
det le haben. Das war ein rechtes Königs⸗Geburts⸗Feſt. — 
fe es noch vielmal wiederkehren. 
N, Ein Freund folder Feſte. 
— — 8 
Op, Friedeberg a. Q., den 16. Oktober 1853. 
n dh geſtern früh der Himmel in trübe und ei 
1 t war, fo herrſchte hier zu dem 15ten d. Mts., als dem 


* 


Beilage zu Rr. 84 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


— — — —— ————— an mann Wannen gina man meh N nenn nenn 


D wer 


. * * 
Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs, ein allgemein reges Leben, 


In den Schulen beider Confeſſionen wurde Geſchichte und Geſang 
des Morgens 9 Uhr vorgetragen, und hatten ſich die Behörden 
in den betreffenden Lehrzimmern eingefunden. Um 12 uhr wurde 
vom Thurme geblafen und zugleich mehrere Böller gelöft, Abends 
hatten ſich die ſtaͤdtiſchen Behörden im Saale zum ſchwarzen Adler 
verſammelt, außerdem waren anweſend die Geiſtlichkeit beider 
Confeſſionen, die Königl. Beamten und Penſionaire. Unter Muſif⸗ 


begleitung wurden mehrere patriotiſche Lieder vorgetragen, alsdann 


vom Bürgermeiſter der erſte Toaft auf Se. Majeſtat den König 
ausgebracht. Der zweite Toaſt wurde von dem Königl. Aſſiſtenz⸗ 
Arzt Herrn Hahm erwiedert. Hieran reihten ſich noch eine Menge 
Toaſte, und unter Fröhlichkeit ohne die geringſte Störung trennte 
man fi ſpät nach Mitternacht. Das Seſſionszimmer war ger 
ſchmackvoll durch ein Transparent, ſowie das Amtslokal des Bür⸗ 
germeiſter ſinnreich erleuchtet, wie überhaupt mehrere Wohnungen 
illunmnirt waren. Es zeigte fi) ſonach ein acht patriotiſcher Sinn 
in unſerem freundlichen Städtchen, was nur öffentliche Anerken⸗ 
nung finden kann. — Ebenſo iſt noch zu erwähnen, daß auch der 
hieſige Geſang-Verein im Gaſthofe zum Löwen ſich verſammelt 
hatte und mehrere auf den Tag paſſende Piegen vortrug. Hiermit 
ſchloß die Feierlichkeit des Tages. x S 


An meine lieben Gebirgsbewohner. 


Ihr ſeid jetzt eben bei der Beendigung der Obſterndte bes 
ſchäftigt, der Himmel hat Euch mit einer ſehr geſegneten be⸗ 
ſchenkt und Ihr habt, wie ich Euch früher ſchon verheißen 
habe, guten Abſatz gefunden; Ihr werdet dieſen fort und 
fort finden, mit der Vermehrung des Obſtbaues wächſt ohne 
Entwerthung der Bedarf und der Abſatz, glaubt mir das 
auf's Wort. — Seid nun aber auch nicht undankbar, ver⸗ 
mehrt den Obſtbau fleißig durch neue Anpflanzungen noch in 
dieſem Herbſt, meine Baumſchulen bieten Euch Gelegenheit, 
zu außerordentlich billigen Preiſen die edelſten und faſt jährlich 
tragbarften Sorten zu pflanzen; Ihr habt noch viele leere 
Stellen, die Euch außer dem Gras, Gemüfe und Getreide 
im Herbſt Eure Taſchen mit harten Thalern ſehr willkommen 
füllen können, nur bitte ich Euch pflanzt die Bäume nicht ſo 
waldmäßig dicht zuſammen, wie dies in Euren Gärten früher 
meiſt geſchehen iſt, laßt ſie mindeſtens 20, 24, ja nach Um⸗ 
ſtänden, Ort und Stelle 30, 40 bis 50 Fuß auseinander 
ſtehen, laßt auch den Bäumen ihren natürlichen Wuchs, zieht 
fie hoch und fie werden dem darunter wachſenden Getreide, 
Gras und Gemüſe keinen Schaden bringen, und Ihr werdet 
viel vollkommenere, ſchönere Früchte bekommen und reichere 
Erndten haben. N 

Nehmt durch den vermehrten Obflbau daran Theil, daß 
unfer liedes Gebirge zum Obſtweinlande wird und daß wir 
aus ferneren Gegenden Geld lohn und dadurch wohlhabend 
werden; unſer freundliches Geb 
ſchoͤner werden wird, 115 ſich dazu mehr als eine andere 
Gegend wegen ſeiner vielen Thäler und ihrer verſchiedenarti⸗ 
gen Lagen. Wenn auch die Blüthen durch ſcharfe Winde und 
Froſt in einigen verderben und erfrieren, 

egen fo geſchützt, daß fie der Hebelſtand nicht trifft und reiche 
Erndten liefern; wir werden im Gebirge immer Dbft haben. 

Vergeßt aber auch dabei nicht Euren Kindern, Dienſtboten 

und Untergebenen feſt einzuprägen, daß die Beſchadigung 


rge, das dadurch noch immer 


* 


andere liegen das 4 
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Familien- Angelegenheiten. 


* 


eines Obſtbaumes ein großer Frevel iſt, und daß ein ſolcher 
Frevel die tiefſte Verachtung verdient. 
Die Pflanzung der jungen Obſtbäume im Herbit, wenn 
1 zeitig geſchieht, und fie kann ſchon beginnen, fordert die 

ruchtbarkeit faſt um ein Jahr, nur ſchneide man ihm keinen 
Zweig und von den Wurzeln jo wenig als möglich ab. 

Die Preiſe von meinen Obſtbäumen ſind bekannt. 

Große amerikaniſche und engliſche Himbeeren 

die Queen Victoria à Schock 3 Rthlr., Stück 2 Sgr. 

- die Fallslahh = 2 = 1 
die große rothe u. weiße Chilli ⸗ 1 8 Pf. 

She den 18. Oktober 1853. 
5324. Carl Samuel Häusler. 
—— — ——„—V— Ev — 
Bei der zu Berlin fortgeſetzten Ziehung der zur Auslooſung 
beſtimmten Seehandlungs-Praämien⸗ Scheine fielen an Haupt⸗ 
Prämien bis einſchließlich 600 Rthlr. 

in der Ziehung am 17. Oktober: 
auf die Nummer 209,431: 5500 Rthlr. 132,130: 1000 Nthlr. 
63,598: 600 Rihlr. und 220,200: 600 Rthlr. 
in der Ziehung am 18. Oktober: 

auf die Nummer 209,470 : die erſte Haupt⸗Pramie von 80,000 Rthlr. 
84,439: 15000 Rihlr. 62,490: 4000 Rtlr. 104,584: 4000 Rihlr. 
64,451: 3000 Rihlr. 113.819: 3000 Rtlr. 79,327: 1000 Rthir. 
89,491: 1000 Rihlr. 209,488: 1000 Rthlr. 48,775. 104,551. 
111,666. 119,018. 135,322. 156,344. u. 160,575 jede 600 Rthlr. 


* Goldene Jubelfeier. 

Den 10. October c. feierte der Chirurg Herr Daniel Müller 

zu Alt⸗Weis bach mit ſeiner Ehegattin Johanne Eleonore 
geb. Beier ſein 60 jahriges Ehejubiläum. — Am Mor⸗ 
gen des gedachten Tages brachte der Lehrer des Orts mit ſeinen 
Schülern dem Jubelpaare einen Geſang mit Inſtrumentalmuſik⸗ 
begleitung als Morgengruß. Sichtlich gerührt und mit heißen 
Dankesgefühlen erkannte das Jubelpaar die Gnade Gottes, ein ſo 
ſeltenes Feſt erlebt zu haben. In den Nachmittagsſtunden deſſel⸗ 
ben Tages hatten ſich die Familienglieder des Jubelpaares und 
einige gute Freunde zu einem kleinen Mahle verſammelt. Heiter⸗ 
keit und Frohſinn durchwehte die Feſtgenoſſen, freudige Stimmung, 
heitere Geſänge und begeiſterte Trinkſprüche, auch auf das Wohl 
der hohen und höchften Landesbehörden, würzten und verſchöner⸗ 
ten das freudige Beiſammenſein. Auch der Armen wurde gedacht, 


und eine Sammlung für dieſelben hatte den ſchönſten Erfolg. 
Der Jubilar, im 80 ſten Lebensjahre ſtehend, leidet zwar ſehr 


an Alterſchwäche, namentlich was den Dienſt der Füße anbelangt; 
dagegen iſt feine Geiſteskraft, beſonders feine Sinne, noch fo friſch 


und ſcharf wie ſonſt. Möge der Jubilar zum Wehle der Leidenden, 
deren fo Unzählige an ihm während feiner 40jahrigen Praxis am 


hieſigen Orte Heilung und Geneſung fanden (und noch immer fin- 
den), noch lange hin wirkſam, und noch wenigſtens ſeinem Wohn⸗ 
orte, dem er ſeit 1799, in welchem Jahre er aus Böhmen dahin 

einwanderte, angehört, nützlich fein können. 8 


Noch wird bemerkt, daß die gegenwärtige goldene Jubelſeier 


die dritte dieſer Art in dieſem Jahre am hieſigen Orte ift. 


* 3 
en 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
5334. Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sele 
adelbach, i 
Berlin und Boberſtein, 2 ebe; 1853. 


— 1246 — 5 


Verbindungs⸗ Uuzeigem 11 
5321. Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
gebenſt bei ihrer Abreiſe aus Schleſien "qm 
Freunden und Bekannten zu freundlichem ! 
denken. 
Jannowitz, den 18ten Oktober 1853. 


A. Schober, Paſtor in Tirſchtigel, 
Rofalie Schober, geb. Karbillt 


u 

5345. Unſere, am II. dieſ. Mts. in der Kirche zu — or 

Wieſa vollzogene eheliche Verbindung zeigen lieben Fre 

den und Verwandten ergebenſt an f 1 

Herrmann Koſche. 1 

Amalie Koſche geb. Trautmann 

— 7 fi} 

5370. Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung es 
wir hierdurch ergebenſt an. 

Liegnitz, den 17. Oktober 1853. 
el im 2. 90 
18. Königl. Preuß. Inf.⸗Reg. J 


Herrmann Krenz, Feldweb 
Ottilie Krenz geb. Schwabe. > 
5317. Entbindungs - Anzeige ya 
Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche Encben 
meiner geliebten Cäcilie, geb. Rösler, von einen, 
ſunden Mädchen, zeigt entfernten Verwandten und J 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt au 


A. Altmann, Schule 
Giersdorf den 16. Oktober 1853, a 


Eee 


5339. Wehmüthige Erinnerung ah 
am Todestage unſers guten Gatten und Vaters, 
des Rechnungsführers bei den Kalkbrennereien den“? 
nigten Güter Leipe, f er. 

Herrn Johann Gottlieb Meißnel 
Geſtorben den 21. Oktober 1852. A 


* 
5 
1 


— u 


Die Liebe weiht ein heiliges Gedenken 
Dem Tage, wo ein Gatt' und Vater ſchied, 170 
Erneuter Schmerz will in die Bruſt ſich ſenken, 7 
Erinnerung, die nimmer hier entflieht. BR; 


Auf's Neue weihet fie des Dankes Zähren, * 
Und ſegnet, Vater! Dich im ſtillen Grad; 
Dein biev’rer Sinn, er that ſich hier bewähren, 
Und wehmuthsvoll ſenkt ſich der Blick hinab. 


Dein reger Fleiß, Dein Gatt⸗ und Vater-Walten 
War Beiſpiel uns in dieſem Erden⸗Sein; 7 

Denn Deine treuſte Liebe zu entfalten 3 
War Freude Dir im Herzen, treu und rein. 


Wir denken Dein mit dankerfüllten Herzen 5 

Empor zu Gottes hohen Sternen⸗Thron, 
Wo Du, entnommen allen Erdenſchmerzen. . 
Empfängſt der Chriſten ew'gen nadenlohn? 


* 5 

Dein Geift umgebe ferner hier die Deinen, 
ein theures Bild in unsrer Seele lebt; 
trocknen unfre Thränen, die wir weinen, 
enn Freud' des Wiederſehens uns umſchwebt! 


Kauffung, den 21. Oklober 1883. | 
Marie Friedericke verw. Meißner, geb. Funck, 
als trauernde Gattin. 
Moritz Meißner, als Sohn. 
Ida Weiſt, geb. Meißner, als Tochter. 


0 Weiſt, Tiſchlermeiſter, als Schwiegerſohn. 


A Kirchliche Nachrichten. 
ute woche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
Am (vom 23. bis 29. Oktober 1853). 
2 Sonnt. u. Trin.: Hauptpred. u. Wochen 
x munionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
achmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 
olleete für das Blinden-Inſtitut. 


U 

S $i r Getraut. 

Sun c berg. Den 17. Okt. Herr Johann Ignaz Buchmann, 
etz, mit Marie Bonnet. 


N 


lech erröhrsdorf. Den 16. Oktbr. Ernſt Wilhelm Rind⸗ 
Wied „ Hausler, mit Johanne Friederike Ullmann. — Karl Auguſt 
Wenig haber echt gebürtig aus Gebhardsdorf, mit Erneſtine 
f e Hilger. 
Nöhmtedederg. Den 9. Oktbr. Heinrich Guſtav Scholz, 
Den Wer mit Johanne Chriſtiane Wolf zu Buſchvorwerk. — 
upper, Iggf. Ferdinand Eduard Marſchner, Sattlermeiſter in 
aus erg, mit Igfr. Johanne Margarethe Helene Johannzen 
beige, eburg in Hannover. — Ernſt Wilhelm Preller, Bleich⸗ 
Lane, mit Chriſtiane Louiſe Pliſchke. 
Aaaurades hut. Den 17. Oktbr. Iggſ. Ernſt Auguſt Grunz, 
ar De in Reußendorf, mit Chriſtiane Karoline Brückner aus 
Nlasdonnsdorf. — Johann Franz Ignaz Illner, Kutſcher in 
mju" mit Chriſtiane Neumann daſelbſt. . Den 18. Iggſ. 
Rüray; mn Auguſt Püſchel in Vogelsdorf, mit Igfr. Erneſtine 
leich ne Herberg aus Ober⸗Zieder. — Jagſ. Karl Auguſt Breith, 
aug Mader gl Leppersdorf, mit Igfr. Chriſtiane Auguſte Krebs 
Boys tz Bieder. } 
Spin, berg. Den 9. Oftfr. Der Dienſtknecht Werner, mit 
duchtrane Johanne Kloſe aus Hohenliebenthal. — Der Tuch⸗ 
dei ges. Burſi, mit Karoline Erneſtine Appelt. — Der Schleifer 
elke Igfr. Juliane Chriſtiane Genzky. 4 
Upinenhain. Den 16. Oktober. Jgaſ. Johann Christian 
5 ſich, mit Louiſe Auguſte Schlegel zu Nieder-⸗Würgsdorf. — 
Kar; ohann Karl Hepper, Freigartner zu Wieſau, mit Igfr. 
Joſep ne Chriſtiane Menzel zu Schweinhaus. Den 18. Iggf. 
a errmann Julius Schön, Farber, mit Jungfrau Marie 
e Pauline & 


Tr —— ——ůů— = 


ET — 


rler. 

Hi Geboren. 

S. Oachberg. Den . Septbr. Frau Fabrikarb. Rabitſch, e. 
dirth Si ald Paul Ludwig Robert. — Den 1. Oltbr. Frau Gaſt⸗ 
& ubme enhaar, e. T., Emilie Emma Agnes. — Den 2. Frau 
\ Den 3 achermſtr. Walter, e. T., Johanne Henriette Agnes. — 
Den 5. au Schuhmachermſtr. Wulſchke, e. S., Karl Hugo. — 
Die Frau des Unteroffizier u. Capitain d'armes Herrn 


ch, e. L., Emilie Magdalena Clara. 
ae Septbr. Frau Häusler u. Handelsm. 
8 Karl s 2 8 — Den 26. Frau Häusler Deimane, 


Mei 1 r 
7 _ * * 


S., Adolph Theodor Robert. — Den 7. Frau Obſt⸗ 


Schmiedeberg. Den 4. Oktbr. Frau Poſtilkon Stams, e. 
S. — Frau Tagearb. Ackermann, e. S. — Den 8. Frau Flei⸗ 
ſchermſtr. Scholz, e. S., Franz Auguſt Joſeph. — Den 9. Frau 
Gaſtwirth Schwencke, e. T. — Den 11. Frau Tagearb. Opitz 
in Hohenwieſe, e. S. — Den 17. Frau Schloſſer Hube jun., 
e. S., todtgeb. alt 

Landeshut. Den 11. Oktbr. Frau Ziergärtner Schröter, e. 
T. — Den B. Frau Kretſchambeſ. Berger in Ober⸗Leppersdorf, 
e. S., todtgeb. ar 

Bolkenhain. Den 8. Oktbr. Frau Freihäusler Böhm in 
Halbendorf, e. S. — Den 12. Frau Apotheker Schmäck, e. S. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 11. Oktbr. Friedrich Hermann, Sohn des 
Schieferdecker Beier, 2 M. 14 T. — Den 18. Johanne Roſine 
geb. Chriſt, Ehefrau des Ackerbeſ. Herrn Zoſel, 63 J. 8 M. 15 T. 

Grunau. Den 18. Oktbr. Amalie Clara Wilhelmine, Tochter 
des Schönfärber- u. Manglermſtr. Herrn Klette, 1 J. 9 M. 9 T. 
Kunnersdorf. Den 18. Oktbr. Johann Karl, Sohn des 
Häusler Weißig. 1 J. 6 M. 

Schwarzbach. Den 13. Oktbr. Erneſtine Pauline, Tochter 
des Gartenbeſ. u. Maurerpolir Landsmann, 1 M. 

Boberröhrsdorf. Den 16. Oktbr. Marie Auguſte, einz. 
Tochter des Häusler u. Maurergeſ Rink, 30 W. 

Schmiedeberg. Den 15. Oktbr. Anna Marie Pauline, 
Tochter des Fabrikarb. Lauterbach, 4 M. 7 T. DH 

Goldberg. Die verehelichte Tuchappreteur Lichteblau, geb. 
Klincke, 55 J. 4 M. 6 T. — Johanne Chriſtiane, Tochter des 
Schäfer Krauſchner, 9 J. 2 M. — Hr. Benjamin Gottlieb San⸗ 
der, Tuchfabrikant, 71 J. 5 M. 25 T. — Friedrich Robert Theodor, 
Sohn des Gutsbeſ. Hrn. Krauſe in Wolfsdorf, 3 M 8 T. 

Bolkenhain. Den 10. Oktober. Johanne Chriſtiane geb. 
Nielchen, Ehefrau des Inw. Gerlach zu Nieder⸗Würgsdorf, 41 J. 
10 M. — Den 11. Rudolph Oskar, Sohn des Gaſthofbeſitzer 
Herrn Geisler, 16 T. — Anna Roſina geb. Böhm, Ehefrau 
des Ackerdeſitzer Böhm, 59 J. — Iggſ. Karl Gottfried Otto, 
Schmiedemeiſter u. Gerichtsſcholz zu Wieſau, 44 J. wen 8 T. — 
Den 16. Johann Karl Auguſt, Sohn des Inw. Rudolph zu Ober: 
Wolmsdorf, 2 M. 20 T. 

Hohes Alter. 

Schmiedeberg. Den 12. Oktbr. Johann Gottlieb Mittmann, 
Inw. in Hohenwieſe, 80 J. 10 M. 27 T. h 


5360. Frauen Verein. 
Auch in dieſem Jahre wenden wir uns mit der ergebenen 
Bitte an alle geehrten Mitglieder und Wohlthaͤter des 
Frauenvereine, die demfrlten freundlichſt zugedachten Weihe 
nachtsgeſchenke für arme Kinder den Vorſteherinnen fo früh 
als möglich zukommen laſſen zu wollen. Da alle Sorten 
von Kleſdungsſtücken für Knaben und Mädchen angefertigt 
werden, können wir auch jeden Stoff zweckmäßig anwenden, 
und wird uns die kleinſte Gabe willkommen fein, beſtehe 
diefelbe in Weld, neuen oder gebrauchten Gegenſtaͤnden, Eine 
große Anzahl armer Schulkinder ſieht hoffend der immer 
ſich neu bewährenden Güte der hiefigen Bewohner entgegen, 
durch deren Mildthätigkeit wir allein in Stand geſetzt wer⸗ 

den, über 100 Kinder bekleiden zu koͤnnen. 

Hirſchberg, den 2. Oktober 1853. 

Der Vorſtand des Frauen: Vereins. 
— 23 SEE 


Ded d. 28. X. h. 1. Stift.-F. Rec. u. T. IJ]. 
—— —— . — — — 
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Druckfehler. n 
In der Annonce No. 5314 (No. 83 d. B.) foll es heißen: vor 
dem Hauſe des Herrn Schüttrich, nicht Madame Schältrich. 


* 


; | Dr. C. RO 
N NEUE REILMETHODE 


findet das sachverständige, sowie das leidende Publieum dargestellt in dessen zu London erschienenem 


ANDROGYNIK. 


1248 


— 


-Literavifches. 5 
SENBERG'S | 
Mitglied der hom. Academien in London, Paris, Palermo und Leipzig etc. als. 

ale el 

zur Verhtitung u. Ausrottung der meist verschwiegenen Krankheiten u. deren Folgt EL 

ohne Anwendung heroischer Arzneistofle. Preis 1 Thlr. 
Goprüft in Paris und London durch die Acatemie des Sciences und pat. durch; Licenz d. d. 5. August und 8. september 1270 erke: 

8 8 © f Ahren, 
Beweis für ein neues und naturgemässes leilverfalicch 
gestützt auf wissenschaftliche und 25jährige praktische ENT. 
rungen des Verfassers, eines Schülers Hahnemann’s u. Ricord's in vor 
Die hier aufgestellte Heilmethode ist neu; ihre thatsächliche Wirksamkeit durch eine Zahl von 2746 ende 
dentlichen Unren während der Jahre 1850-1852 ausser allen Zweifel gestellt; ihre Anwendung ist für Be en 
ohne alle Belästigung; die Unschädlichkeit der Rosenberg’schen Specifica durch eine der grössten Autorin age 
u 


den berühmten Dr. Orfila in Paris, der dieselben als Berichterstatter der Academie des Seiencıs in deren Al 1 
Sie ist ausserdem noch von den medicinischen Faogltäte® u 
London und Wien nachgewiesen, worauf der Erfinder in England ein ausschliessliches Patent für seine Specifiea er 
Das obige für Jeden verständlich geschriebene Werk ist zu beziehen dureh: 


eigner Prüfung zu unterwerfen hatte, anerkannt, 


her 


— 


A. Waldow in Hirsch 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 
5355. Bekanntmachung. > 

In hieſiger Stadt iſt ein goldener Trauring gefunden 
worden. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann ſolchen 
im Polizei⸗Amt in Empfang nehmen. 

Hirſchberg den 19. Oktober 1853. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 

5340. Bekanntmachung. 

Die Fortbildungsſchule für Handwerksgeſellen und Lehr⸗ 
linge für das Winter⸗Semeſter 1853/54 wird 

Montag den 24. Oktober, Abends 7%, Uhr 
eröffnet, und werden die Herrn Handwerksmeiſter hiermit 
aufgefordert, ihre Lehrlinge zum regelmäßigen und puͤnktlichen 
Beſuch des Unterrichts anzuhalten. 

Der Unterricht wird Abends von 7˙½% Uhr bis 9½ Uhr, 
und zwar Montags im Rechnen, Donnerſtag im Schreiben 
und deutſche Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtze, Dienſtag und Freitag im 


Zeichnen ertheilt. 


’ 


Hirſchberg den 19, Oktober 1853. 
Der Magiſtrat. 


5320. Noth wendiger Verkauf. 

Das der Johanne Chriſtiane, dem Carl Auguſt Friedrich 
und Carl Friedrich, Geſchwiſter Feige, gehörige Haus 
No. 192 zu Warmbrunn, ortsgerichtlich abgeſchoͤtzt auf 
120 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Beding⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4, Februar 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsflelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 10. Oktober 1853. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


4734. Nothwendiger Berkauf. 

Das ſub No. 250 hierſelbſt belegene brauberechtigte Wohn⸗ 
haus nebſt Stall des Anton Joſeph Hanaus ki, abgeſchaͤtzt 
i 968 Fhlr. 15 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſcheln 

n der 30. ratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

an, ecember 1855, Vormittags 11 Uhr, 
an Dr nene Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeverg den F. September 1853. N 

Königl. Kreis letcts :Kommiffion. 
— (gez.) Klette. 


AR 


der Kirchgaſſe hieſiger Stadt, ſub Nr. 5 und 6, Helene 


Klötzer Verkauf. „ 
In den nachſtehenden, zur Oberförfterei Herms done 
gehörigen Forft:Revieren follen von dem diepjährign, wet⸗ 


Einſchlage in Looſen an den Meiſtbietenden verkau 

den, als: b 1 3 del! 
im Fort Revier Hermsdorf u. K. 1280 Stück Kl g 

„ PN Pe 83.4 dit 
* „ Brüdenderg . 56 di 
„ Giersdvrf .. 254 „ 
den 88. Oktbr. a e., Vormittags von S Uhr fritz 


in der Oberförſter⸗Wohnung zu Giers dor 

Die näheren Raufbedingungen ſowie die Lagerplaͤtze 5 
Klöger find ſowohl hier, als auch beim Oberförſter ya 
Haaf zu Biersdorf in den gewöhnlichen Amtöfl 
zu erfahren. NA . zuibl. 

Die Bezahlung der erſtandenen Kloͤtzer muß in a 
Preuß. Gelde erfolgen. 

Hermsdorf u. K., den 4. Oktober 1853. des“ 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Freiſtan 

herrliches Kameral- Amt. 
5199. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Freigaͤrtner Johann Gottfried Beiſt' ſchen 
gehörige ſub Nr. 50 zu Johns dorf belegene Freigar 
ſtelle, dorfgerichtlich auf 490 rtl. abgeſchaͤtzt, fo R 

den 11. November c., Vormittags 11 ub , 
vor dem Herrn Kreisrichter Speck an ordentlicher Get ein 
ſtelle freiwillig fubhaftirt werden. Taxe, Hypotheken 
und Bedingungen find im Bureau II einzuſehen. 0 

Landeshut, den 29. September 1853. f 
Köntgl. Kreiß-Geriht. II. Abtheilung 

Freiwillige Subhaſtation. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Canth. auf 
Die din Kaufmann Nuſche ſchen Erben gehörigen en 


hen 
| 


4077. 


Haͤuſer, worin in Letzterem ein feit 25 Jahren rent erſte⸗ 
Kaufmanns: und Backwaaren⸗Geſchäft betrieben wird 3 rtit / 
res auf 1958 rtlr. 20 far. 11 pf., Letzteres auf 4239 I; 
zu Folge der nebſt Hypotheken- Schein und Bedingun, 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt, ſollen 
der Erbesauseinanderfegung br, 
am 23. November d. J., Vorm. um 10 uh 0 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt wer“ “ 
Canth, den 8. Auguſt 1853. f 


en 
ehn 


3868. 


€ 
| Kloͤtzer Verkauf. 
In der Operförfterei Petersdorf ſoll von dem dies: 
jährigen Holz⸗Einſchlage in den nachſtehend benannten Tagen 
die angegebene Kloͤtzerzahl in Looſen an den Meiſtvietenden 
verkauft werden, als: x £ 7 
im Forſtrevier Carlsthal 
den Zten November a. 0, von früb Punkt 8 Uhr 
an, in der Förſterei zu Carlsthal 356 Stück Kloͤtzer, 
im Sorözavier Schreiberhau 
den Tten November a, e., von frub Punkt 8 Uhr 
an, in der Scholtiſei daſelbſt 730 Stück Klöger, 
N im Forſtrevier Petersdorf 
en Sten November a. c., mittag 
in der Scholtiſei da’elbjt 709 Stück Klötzer, 
N im Forſtrevier Seiffershau 
en Iren Rovember a. c., von ftüh Punkt 9 Uhr 
an, im Gaſthauſe zu Hartenberg 3567 Stück Kloͤtzer. 
di Die näheren Kaufsbedingungen ſowie die Lagerploͤtze 
zer Kloͤtzer find in den gewöhnlichen Amtsſtunden ſowohl 
dir als auch bei dem Oberfoͤrſter Herrn Perſchke zu Peters: 
zu erfahren. EI, - ) 
N Die Bezahlung der erſtandenen Klöger muß in Koͤnigl. 
keuß. Gelde erfolgen. 5 
R Hermsdorf u /K. den 19. Oktober 1853. 
Weſchsgräfl. Schaffgotſch'ſches Frei⸗Standesh. 
Kameral: Amt. 


i Verpachtungs- Anzeige. 
M Die ſub No. 119 zu Arnsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes bes 
Leere, den Lieutenant Alexander Ewald Gebauerſchen 
eden gehörige Maſchinen⸗ Papier ⸗ Fabrik foll vom 
ai anuar 1854 ab auf zehn hintereinander folgende Jahre, 
bis ultimo December 186% in termine 
an den 15. December c. Nachmittags 2½ Uhr, 
Wort und Stelle oͤffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
towit Pachtbedingungen, ſowie die Taxe der Fabrik, konnen 
tin od! in unfrer Regiſtratur, als auch in der Fabrik ſelbſt 
eſehen werden. 
hiernutionsfähige Pachtluſtige werden zu dieſem Termine 
mit vorgeladen. 
chmiedeberg in Schleſien den 13. Oktober 1853, 


nigl. Kreis: Gerichts⸗Commiſſlon. 


Auktionen. 


sig. 


n, werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 
digen 8. Mille Cigarren diverſer Sorten in ½ Kiſten 
Gir baare Zahlung verſteigern. 
eſchberg, den 20. Oktober 1853. 
8 Steckel, Auktions Kommiſſarius. 
N 2 F 


Auf 1 A u c. . 
Rache Verfügung des Königl. Kreisgerichts, ſoll aus dem 
4 
d 


fe des hier verſtorbenen Buchdruckereibeſitzer Junge 
Ine En 1. November c., Vormittags 10 uhr, 
A. W. ganz guten Zuſtande befindliche eiferne Preſſe (von 
ſeich bauer) mit faͤmmtlichen Drucke rei⸗Utenſilſen, gegen 
Kauft 285 Zahlung in Preuß. Courant meiſtbietend ver⸗ 
Heger Das Auktionslokal iſt im Hauſe des Schuh: 


o Meſſter ö. Lupke. 
Dupkan in der Ober Oderlauſig den 17. Oktober 1853. 
Senftleben, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachmittags 2 Uhr,, 


Nag 0 
a Dienſtag den 25. Oktober c., Vormittag von 
a 


1249 — 


verpachten. 


Z u 


339 Ein offner Specerei Laden mit großen 


Räumlichkeiten, frequent, auch vortheilhaft fir eine Mehl: 
niederlage, iſt vom 1. Januar 1854 ab zu verpachten. Wo e 
iſt in der Expedition d. Boten zu erfragen. 


Dankſagung. 

5369. Dem Herrn Doctor Krebs in Zodten bei Loͤwenberg, 
welcher unſern jünſten Sohn und Enkel durch eine ſchwie⸗ 
rige, aber wohlgelungene Operation von eſnem großen Ue⸗ 
bel befreit hat, fühlen wir uns gedrungen, hiermit öffentlich 
unſern tief gefühlten Dank für feine angewendete Mühe 
und Sorgfalt auszuſprechen. Die Familie Pfoh l. 
Langenau, den 8. Oktober 1853. Pete. 

Anzeigen vermifchten Inhalts. 
5329. Bei meinem Abgange von hier nach Auſtralien wünſche 
ich allen meinen Freunden und Bekannten ein herzliches Leve⸗ 
wohl, des allmächtigen Gottes Schutz und Beiſtand in aller 
Noth, einft einen feligen Tod, eine herrliche und fröhliche 
Auferſtehung und ein frohes und feliges Wiederſehn vor dem 
Throne unſers hochgelobten Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti. Amen. 

Arnsdorf. 8. Neuner und Familie. 
5343. Nachdem ich mich am hieſigen Orte als 
Herren⸗Kleidermacher etablirt habe, em⸗ 
pfehle ich mich den geehrten Bewohnern von 
Greiffenberg und der Umgegend zur Anfertigung 
von Herren-Kleidern jeder Art, und werde mich 


bemühen, durch ſaubere und moderne Arbeit das 


ehelichte Haͤusler Schatz zu Boberroͤhrsdorf falfch geweiftes 
f Irrthum berus 


Die verehelichte Häusler Schönel 

SE 20, neee den 5 8 
Die durch meine Unvorſichtigkeit dem öl 

Wat lawick auf der Iſer entſtandene n 

gung, nehme ich laut Vergleichs als unwahr zurück, und 

warne Jedermann vor Weiterverbreiturg des betreffenden 

Geredes. Benjamin Gläſer, No. 215 auf der Iſer. 
Flinsberg den 17. Oktoder 1853. ; EN 


— — 


— 


5317 Bekanntmachung. 

Alle Schuldner des jetzt verſtorbenen 
Bittergutsbefigere Dibke zu Körnitz, 
Kreis Striegan, werden aufgefordert, 
ihre Schuldbeträge binnen 4 Wochen an 
den unterzeichneten Generalbevollmäch⸗ 
tigten der Dibkeſchen Tenaments⸗Erben 

ur Vermeidung der Einklagung zu berich⸗ 

igen. Der General bevollmächtigte wird 
zur Geldempfanguahme jeden Freitag auf 
dem Wirthſchafts⸗Comptoir in Körnitz 
Ach w ee & daß 
Auch wird it noch angezeigt, da 
aus dem Nachlaß des Obigen am 4. künf⸗ 
tigen Monats von früh 9 Uhr an, 30 
Stück gute Bienenſtöcke und eine arofe 
Menge leerer Beuten, und den 5. k. 5 
von ® Uhr ab, eine Quantität Böttcher: 
holz, ſowie ſehr viele geichälte Reifſtäbe 
und eine 8 neue complette Bockwind⸗ 
müble öffentlich gegen ſofortige Bezah⸗ 

ung verſteigert werden ſollen. Wozu 
Käufer mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
Kaude werden, daß die genannten Gegen⸗ 
täude jederzeit in Augen ſchein genommen 
werden können. 

Körnitz b. Neumarkt, den 19. Okt. 1853. 

Weigmann, General: Bevollmächtigter 
der Dibkeſchen Erben. 
9 [3 
Ankuͤndigung. 

Unterzeichneter beabfichtigt, die Monate November und 
Dezember h. a, in den Kreisftädten Hirſchberg und 
Bolkenhain zu domiciliren, empfiehlt ſich mit ſeinen 
photographiſchen Arbeiten und Portraits in Oel und bittet, 
wegen Kürze des Aufenthaltes, Weftellungen techtzeitig vere 
anlaſſen zu wollen. Portrait: Maler Eunom Elsner, 


5261. 


Verkaufe Anzeigen. 


3216. Ein Gaſthof, der einzige in einem Dorfe, durch 


welches eine belebte Straße führt, mit 63 Morgen guten 


Weitzenboden, iſt mit vollſtaͤndigem Inventarium für einen 


ſoliden Preis ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere erfährt men unter portofreien Anfragen, 


unter der Adreſſe L. B. poste restante Jauer. 


5318. In einer der belebteften Worftädte zu Liegnitz iſt der 
Beſitzer Willens ſeinen Gaſthof zu verkaufen. Derſelbe 
iſt durchweg maſſiv gebaut, enthält 17 Stuben, einen ſehr 
befuchten Tanzſaal, Billard, Kegelbahn, bedeutenden Kel⸗ 
lerraum, Durchfahrt, Stallung auf 20 Pferde und einen 
roßen Garten. Kaufpreis 13000 rtl. bei 2 bis 3000 rtl. 
nzahlung, der Reſt bei prompter Zinszahlung mindeſtens 


4-5 Jahr ungekündigt. Un Selbſtkaufer ertheilt auf muͤnd⸗ 


liche und portofreie ſchriftliche Anfragen nähere Auskunft 
der frühere Gaſtwirth Wätzold zu Liegnitz, Burgſtraße 
Ne. 205. Auch kann der Gaſthof gegen ein laͤndliches 
Grundſtück vertauſcht werden. 


5338. Gaſthaus Verkauf. 
In einer belebten mittleren Provinzialſtadt iſt ein Gaſt⸗ 

haus, welches ſich eines guten Verkehrs erfreut, familienver⸗ 

ER 1 v * wirklich billigen Preis von 3500 Thlr. 
a * 2 


2 1250 
‚5307. 


niſſe wegen für den feften Preis von 4000 Rthlr. bei ein 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in der fruchtbarſten und ſchoͤnſten Gegend geen 
Reſtgut, zu welchem außer 4 maffiven und im be en 
Bauzuftande erhaltenen Wirthfchaftägebäuden 72 Weh 
40 [J Ruthen pfluggängiger Acker deſter Qualität, 17 * 
gen 17 []:Ruthen dreiſchurige Wieſen und Graͤſerei, 2 far 
gen 6 [] Ruthen Obſtgarten, 7 Morgen 82 []:Ruthen Du — 
land und 2 Morgen 156 []:Ruthen Wege gehören, zufa 


men 101 Morgen 127 [] Ruthen Areal, tft Kamilienverbäl® 


Anzahlung von 3 bis 4000 Nthlr. fofort zu verkaufen 55 

zu übernehmen. Lage und dazu eingerichtete Räumlichkel en. 

würden ſich auch zu irgend einem Nebengeſchäft gut eig 

Das Nähere iſt zu erfragen in Kunersdorf (leſchberg N 
R. Co ura d, x it. 

wohnh. in der Beſitzung der Frau Generalin v. Br 


5358. Guts - Verkauf. Wir, 
Ein ſchoͤnes Gut von circa WO Morgen Acker und lich 
fen, über 1000 Morgen Forſt, das Wohnhaus berrſchofeen⸗ 
eingerichtet, mit herrlichen Garten ꝛc. iſt ſofort zu ver dn 
fen. Das Inventarium ift im beſten Zuſtande. Außer 
Pferden find 24 Stuͤck Rindvieh, 200 Stuck Schaafe 2% 
Näheres ſagt der Commiſſionair &. Meyer. 


Gerberei - Verkauf. 


| 

Meine in Markliſſa, Kreis Lauben, gelegene gut ein 
gerichtete Gerberei iſt unter ſehr foliden Bedingung 
zu verkaufen. verw. J. F. Ker nd 


5326. Eine frequente Brauerei in einge 
großen Kirchdorf iſt für 3500 Thaler bald zu“ 
kaufen. Nachweis giebt die Exped. d. Boten. 


RI 2 1 
5209. Unterzeichreter beabſichtiget fein zu Schmiedeberg 1 
legenes Vorwerk Nr. 309 und 400 aus freier Harde | 
verkaufen; es gehören dazu 2 maſſive Mohnhäufer neb 
noͤthigen Stallungen und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, alle ob 
beften Bauzuſtande; desgleichen eine Brennerei nebſt it 
ftändigem Brenn⸗Apparat. Sämmtliche Berdude find, con 
6540 Rthlr. in der Feuer⸗Aſſecuranz verſichert. Es eh 
dazu 214 Morgen Acker und Wieſe; von letzterer ſind a] 
Morgen dreiſchürig und 6 Morgen zweiſchürg, Bei ein, 
Ankauf koͤnnen noͤthigenfalls 10 dis 12000 Rthlr. Rau 
der und zwar größtentheild zu 4% Prozent auf dem G 
ſtehen bleiben. Naͤhere Auskunft ertheilt der Beſitzer g 
Chriſtian Exener, @utöpefiß® 


5337. 


Haus Verkauf. 


Beränderungshalber wird Montags den 14. Rovpbr. he 
1000 


5342. 


Nachmittags 3 Uhr das in gutem Bauzuſtande befin 
Rudolph ſche Haus, Nr. 42 in Neuſchweinſtz, durch 
Berber ade im daſigen Kretſcham meiſtbietend verſt 
werden. N 
Kaufluſtige laden hierzu ergebenſt ein 1 
Friedersdorf den 19. Okt. 1853, die Ortsgericht 


— 4 
5371. Das Bauergut No. 17 in Seiffershau, won e 
Scheffel Ackerland und zu 14 Mäder Wieſen gehören, us 
dem auch das nöthige Brennholz wächſt, fteht fofort auß 
freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufgeldes, 
— wenn es verlangt wird — darauf ſtehen bleiben. 7 
luſtige wollen ſich melden bei dem jetzigen Beſitzer. m 
Seifershau den 20. Oktober 1853. Hof man 


1 


* 


8 1 a 
Re ee ee ER 


N | Leipzig ger Mei: Waaren. 


e 5315, Mein Mode: Waarenlager für Damen und Herren iſt mit den bis jetzt erſchlenenen Neuigkeiten aufs Beſte 
aſſortirt und kann ich zu ſehr dilligen Preiſen reiche Aus wahl bieten. Das mir bisher in fo reichem Maaße 
erworbene Vertrauen werde ich durch ſtrenge Reellität & auch A zu bewahren, mich bemühen 


ö Guſt av Strauß in Goldberg. 
— ... 
—ä—ͥ — — —f ä — — e —— — — nn 


N eee eee ez 5 

1 Avertiſſement! 65 

Den bevorſtehenden Goldberger Markt beſuche ich; 

bir einem Lager feiner Damen⸗Mäutel, und empfehle ich OR 
dieſes einer geneigten Beachtung. 

i | 


vr 


„ 
K 


Sittenfeld aus Lie guitz. 


Lu Wohnung bei Herrn Martin, dicht neben dem Kaufm. Herrn Ulrich u. r Apotheke. 
reecrrecererrereerereetrececeteeeesee B 
Das Herrenkleider⸗Magazin von M. Tarner, 
vormals J. F. Leichnitz, 
* enthaͤlt ein ſehr reichhaltiges Lager von fertigen warmen Winterſachen, als: 
uch ⸗, Tüffel⸗ und Kalmuk⸗Röcke, Twines, Sack⸗Paletots, Mäntel, Beinkleider, Bae 


1 offerirt dieſelben bei Verſicherung der dauethafteſten und eleganteſten Räderei zu ſehr foliden Preiſen. 
* Beſtellungen werden in kuͤrzeſter Zeit unter Garantie des Paſſeus effectuirt. 


a, 1 Aal iſt wieder zu haben in Neu: 5341. Drei Paar neue Doppelfenſter find zu verkaufen 
Warſcha 8 And das Nähere zu erfragen bei 


4 
dal 40 Scheffel geſunde, vorzuͤglich mehlreiche Kartoffln eee eee 
5 weſſet zum Verkauf nach der Brauer! Be bauer in Nimmerſath. * 958 6 n a gd pü ü indi 2 Bene 1. welche Beide 
u u u en, en zum erkau 
58. 80 Schock Buchene Felgen fi ſind zu verkaufen beim ® Revierfbrſter , in Berthelsdorf b. Spiller. 
—— . — . ͤ —Æùũ¹üwñi nn nn 


x Riemermeiſter Brendel in Laͤhn. 
—— Kauf Geſuche. 


| Grünberger Weintrauben » Gefleckte Kartoffeln kauft das 


aben d bt Witt 
rn e fo Daß ich Diefelben Dominium Lomnitz, den Breslauer 


Rt zum en Gebrauch als auch zur Kur ganz Scheffel zu 10 Sgr. 

ers empfehlen kann 22 er 

Da die diesjährige Leſe auch an! Quantitat eine ſehr ergiebige, 4071 9 

Rt etz mie möglich von jetzt ab das Pfund inch Pa Alle Sorten Aepfel 

eri ung mit 2 Sgr. gegen franco Betrags⸗Einſendung zu kauft fortwährend ; 

ken, dae — 2 Tae 2 — — = ich Carl Sam H 2 81 i 
erſendenden Trauben täglich fri neiden, die zur + * 

. 8 aber nach Vorſchrift ausſuchen laffe. an er. 

G. Moſchke in Grünberg in Schl. 5350. Das Dominium Ober⸗Langenau kauft fleckige Kar⸗ 


8 ar I zu 15 

el. Bruch ⸗Ehocolade, das #4. zu 6 Sgr. tei Scheffel zu 15 Sgr. Ds 
er — Zu ver miet hen. 

A wür ocola 

. . Kntin Bia an 5 wur 
erg, den in. Blies einem großen Obftgarten, zu vermiethen und daldig FR 


1 S 7 
. Schwarze und rothe Dinte empfiehlt billig ziehen. Bas Nähere ift zu erfragen bei dem Ger 
W. W.. Trautmann in Greiffenberg. Herrn Winkler in Warmbrunn. > BR 


* 


Perſonen finden Unterkommen. 
5335. Ein junger Mann, Theologe oder Philologe, evang. 
Konfeſſion, wird als Hauslehrer auf das Land gefucht, 
E 
5295. Ein Commis, tüchtig im Comptoir wie im Des 
tailgeſchaͤft, findet Termin Weihnachten ein gutes Enga⸗ 
gement, eden fo kann ein gebildeter junger Mann von 
rechtlicher Familie als Lehrling in ein Specerei⸗Ceſchäft 
bald eintreten. 8 
Näheres theilt mit Chr. Gottfr. Koſche 
er Br N bie 
5359. Gin Kunftgärtner kann Weihnachten ein Unter: 
kommen ſi den.. _Goumiffionaie G. Meyer. 
5366. Ein ordentlicher, dem Trunke nicht ergebener Menſch, 
welcher dei der Gavallerie gedient, Remonten geritten hat, 
findet ſofort ein Unterkommen in Cunersdorf 5 Hirſchberg.⸗ 
g R. o n rad. 


Per ſonen u ch en Unter kommen. 

3302. Eine geſunde, kraftige Amme weiſet die Hebamme 
Blümel in Kaiſerswaldau nach. 

Gefunden. 


5310. Ein Wachtelhund (mit braunem Gehaͤnge und 
langem Schweife) iſt verloren worden, und wird gebeten, 
denſelben in der Schloßmühle zu Erdmannsdorf 
gegen gute Belohnung abzugeben 
Geld verkehr. 
5325. 1000 Thaler zu 5% prompteſter Zinszahlung 
werden auf eine ländliche Beſitzung von 2250 Thlr. Kauf 
ger Hypothek bald gewuͤnſcht. Auskunft giebt die Exp. 
des Boten. 


— 


Cin laden gen 
5364. Auf Morgen ins Schießhaus ladet zur 


Hornmuſik, 
ausgeführt vom ganzen Stadt⸗Muſikchor, ergebenſt ein 
Ruppert, Schießhauspächter 
5340. Zur Kirmes nach Erdmannsdorf 
ladet auf Sonntag den 23. und Mittwoch den 26. Oktober 
ergebenſt ein Brauer Vogt. 


12 


52 


Uaterzeichneter freundlichſt ein. 


53 14. Zur Kirmes, ladet 
auf Sonntag den B und Mittwoch den 26. Oktober 
1 2 Abends wird Tanzvergnugen 
ttfinden; u lrei B bittet = 
ſtattfinden; um zahlreichen TE net in den iger 
5351. Zur Zangmufit, Sonntag den 23. Ortoder, g f 
nach Neu: Schwarzbach ergebenft ein Stra 
53ʃ8. Zur Kirmesfeier „ Dktoder 
auf Sonntag den 23ſten und Donnerſtag den 27. frist 
ladet Unterzeichneter ergedenſt ein. Für gute Muſik, eſorgt 
Kuchen, gute Speiſen und Vetränke wird beftend 91 b. 
fein, Um zahlreichen Beſuch bittet Born 
Erdmannsdorf den 20. October 1853. — 


5346. Zur Kirmes 

auf Sonntag den 23. u. Montag den 21. d. W. lodit, aß 
Tanzmuſik in die Brauerei nach Voigtsdorf erg 
ein; um zahlreichen Beſuch bittet E. Maiwald, 


5322. Zur Kirmes 
ladet zu einem Num mer⸗Scheibenſchießen 
bigen Büchfen, Diftance 150 Schritt, auf Montag 
ein. Bemerkt wird, daß früh angefangen werden 
Desgleichen zu einem Kegelſchieden um Geld, wont 
1 ſgr. 6 pf. zu 4 Kugeln, auf Sonntag den 23. u. W 


den 24. Okt. ladet freundlichſt ein 1. 
„Petersdorf 1853. — . 2) 
Kirmes 


aus sc. 


den 2 tan 


5331, Zur 5 

auf Sonntag den 30. Okt., Montag den 31. und cin? 

den 1, Nov. ladet Unterzeichueter ergebenſt ein. erſach ; 
m 


G. Gebauer, Brauermeiſter in Nim ZU 


Getreide »MRartt:Preife 


Hirſchberg, den 20. Oktober 1853. — 


er 
Der w. Weizen fg. Weizen] Roggen J Gerſte „%, 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. fgr. pf. Irtl. far. pf. rtl. ſgr. Pr. az 
Högfter 3 2— 315 — 235 — 2 10 —| 13 
Mittler J 320/— 3/10 — 2 20 —? 2, 5 — 1 2 
Niedriger[ 3115| 35 -[ 2 18 —J 2] 3 LI, 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 15 gr. — Mittler 2 rtl. 10 hr. 


Breslau, den 18. Oktober 1853. 
Spiritus per Eimer 142, rtl. bez. u. G. 
Rüböl per Centner 12%, ril. G. 


— — — — — — — 6 
1 IN 
£ e; Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. . Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 90% a 
9 * 2% bt. „„ 99s Br. Niederſchl.⸗Märk. 4 pat.. 99% gi 
Breslau, 18 Oktober 185 4 so? 

Geld» und Konde:Gourfe Schleſ. Pfdbr. neue 4 pCt. 10 Br. Neiſſe⸗ Brieg 4 pt. 80% . 
Selb, und Jonds- Courſe. dito dito It. B. 4 Ct. 102%, Br. | GölnsMinden 3 ½ pCt.. 117% gi 
olländ. Mand-Dufaten - % Br. dito dito dito 34, pCt. 97%, Br. Fr. Wilh. Nordb. 4 Pt. 517% 
aijerl. En 2 en 5 entenbriefe 4 pCt. 09%, Mr. Wechſel- Gourfe. G. 17. oft.) 
Ir 0 . 85 = 0 ” 5 3 

uisd'or volw. 110% Br. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amflerdam 2 Mon. * 

In. Bant-Billets » 66 ½ Br. | Bresl.- Schweidn.⸗Freib. 116½ G. Hamburg k. S. 1595 

err Bank⸗Roten- 91 ½, Br. dito dito Prior. 4 pt. 97 ½ Br. dito 2 Non. 418 
Steben . 3%, v. 49% Sr. Sdberſel. Lit. A. 37,008. 203. Br enten 2 Men. %% 
See 179172 142 ¾ Br. dito Lit. B. 3½ pt. 171%, ©. due L. . verah 
Voſner Pfandbr. 4 ct.. 102%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin l. S. 
dito kite neue 3%, bt. 67 Br 4Gt. 97% „ 00 
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